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Halle a. S. Sonnabend 14. November 1896. oerin Perliner Buregut:

2222ger Rücktritt des Generals Vraſfine von der

Leitung des belgiſchen Kriegsminiſteriums

ſt zwar in erſter Reihe eine interne Angelegenheit Belgiens,
jetet aber daneben doch auch ein weiter gehendes Intereſſe
ſofern dar, als es mit Rückſicht auf die europäiſche Geſammt
hnſtellation keineswegs gleichgültig erſcheint, wie ein Staat in
er hervorragend wichtigen geographiſchen und ſtrategiſchen
bage Belgiens ſich zu den Aufgaben und Pflichten der Landes-
ertheidigung ſtellt. Belgiens völkerrechtlich ſanktionirte

Meutralität giebt ihm, ähnlich wie der Schweiz, im euro
jäſchen Völkerkonzert eine bevorrechtete Stellung. Neutrale

taaten werden von den Wechſelfällen und eventuellen Kriſen
er ſogn. hohen Politik direkt nicht berührt. Sie können ihr
ornehmſtes Augenmerk auf die Pflege ihrer Sonderintereſſen,
hrer inneren Entwickelung konzentriren. Dennoch verbietet ihnen
er politiſche bon sens, die Vorgänge auf dem Gebiete der
huswärtigen Politik ſchlechthin zu ignoriren, im Vertrauen auf
die Unantaſtbarkeit ihrer Territorialität. Völkerrechtliche Ver
räge, großmächtliche Garantie ſind ſehr werthvolle Errungen-
chaften, aber auch von ihnen gilt das Wort, daß man das von
den Vätern Ererbte erwerben muß, um es zu beſitzen. Deshalb werden
die Probleme der Heeresorganiſation. der Landesvertheidigung in
neutralen Staaten ebenſo angelegentlich erörtert, als wenn gar
keine Abmachungen beſtänden, welche ſolche Staaten davor
chützten, durch eventuelle internationale bewaffnete Konflikte in

Mitleidenſchaft gezogen zu werden. Das Problem der Orga-
piſation einer möglichſt wirkſamen Landesvertheidig ung braucht
natürlich von neutralen Staaten wie Belgien oder die Schweiz
nur in beſchränktem Maße gelöſt zu werden. Es kann ſich für
ſie lediglich darum handeln, der eigenen Wehrverfaſſung eine
Geſtalt zu geben, welche verhindert, von einem einbrechenden Feinde
im erſten Anlauf überrannt zu werden. Dieſes Ziel wird aber
deſto ſicherer und vollſtändiger erreicht, ſtärker- die Defenſive
organiſirt iſt denn ſchon der bloße Umſtand, daß ein neutraler
Staat gerüſtet und im Stande iſt, ſeiner Neutralität den ſeiner
dolkskraft entſprechenden bewaffneten Rückhalt zu leihen wird

in der Regel ſchon einer etwaigen Verſuchung, das Neutralitäts
rivileg zu mißachten, einen wirkſamen Riegel vorſchieben. Wie
ſieht es nun in dieſer Hinſicht mit Belgien Alle Welt, Fach

änner und Laien, ſind darüber einig, daß die aktuelle belgiſche
Heeresverfaſſung abſolut unzureichend zur Erfüllung auch nur der
elementarſten Obliegenheiten einer rationellen Landesvertheidigung
iſt. Das belgiſche Heer reicht weder zur Deckung Antwerpens,
noch der Maasbefeſtigungen, geſchweige denn zur Beſetzung der
Grenzen aus. Das der Rekrutirung iſt veraltet, die
Truppenausbildung und Truppenführung leiden unter den
Mängeln der Organiſation, der Ernſtfall dürfte mit Sicherheit
p einer militäriſchen Kataſtrophe führen. Dieſer Gefahr zu

cgegnen, iſt ſchon ſeit langen Jahren die Reorganiſation des
Heeres auf dem Fuße der allgemeinen ehe von den
tonangebenden militäriſchen Fachkreiſen als das ſicherſte, ja als
das allein zum Ziele führende Mittel anerkannt und zur
Durchführung dringend empfohlen worden. Die Hintertreibung
dieſer Reform iſt einzig und allein das Werk ultramontaner Quer
treibereien. Der Rücktritt des bisherigen Kriegsminiſters Ge-
nerals Braſſine wird allgemein dahin gedeutet, daß damit das
Schickſal der Heeresorganiſation überhaupt endgültig, und zwar in
negativem Sinne, entſchieden ſei. Es bleibt alſo im Weſentlichen
Alles beim Alten. Unmittelbaren Schaden wird das Land ja
nicht davon haben, da die internationale Lage auf abſehbare
Zeit vor Wendungen, welche Belgien um die Erhaltung ſeiner
R eutralität beſorgt machen könnten, geſichert erſcheint. Anderer-
ſeits werden leiſtungsfähige, ihrer Aufgabe gewachſene Armeen
heute weniger denn je vorher improviſirt; wenn
alſo Regieren gleichbedeutend iſt mit Veorher-
ſchen, ſo wird man von den lebigen belgiſchen
Regierungsperſönlichkeiten nicht ſagen können, daß ſie auf der
Höhe der Situation ſtanden, als ſie durch ihre Energieloſigkeit
in Verſolg der Heeresorganiſationsbeſtrebungen den ſich mit
dieſer Reform identifizirenden Kriegsminiſter amtsmüde machten,
ganz abgeſehen von dem Agitationsſtoff, den die Abneigung des
herrſchenden Regimes gegen die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht den Sozialdemokraten an der Hand giebt, und den
ie mit deſto größeren Eifer aufgreifen, je ärger die Havarie
war, die ihr Preſtige bei Verhandlung des Prozeſſes gegen den
J Wenitdircktor und Arbeiterſchinder, Genoſſen Anſeele, erlitten

atte.

Deutſches Reich.
Der deutſche Militär-Attache Major v. Jacobi iſt in Florenz

eingetroffen und überbrachte dem Kronprinzen Victor Emanuel einen
koſidaren Degen als Geſchenk Kaiſer Wilhelms.

Anläßlich der verſchiedenen Angriffe, welche ein Theil
der deutſchen Preſſe gegen den Fürſten Bismarck in Sachen
des ruſſifchen Vertrages gerichtet hat, ſind in Friedrichsruh
zahlreiche Depeſchen eingelaufen, welche ſich mit Ent
tuſtung von dieſem Preßtreiben abwenden und den Fürſten von
Neuem der Liebe, der Dankbarkeit und der vertrauensvollen
Treue des deutſchen Volkes verſichern. So aus Karlsruhe,
oſen, Freiburg in Schl., Halle c.

c Die ausländiſche Preſſe bringt nun ihrerſeits
ithüllungen über den ruſſiſch deutſchen Neutralitäts-
rtrag. Der Berliner Vertreter des „Standard“ hört, die

wuſſiſch deutſche Neutralitäts Convention ſei 1884 abgefaßt,
r erſt 1887 nach dem damaligen Ablauf des Drei-Kaiſer
des für drei Jahre unterzeichnet, ſpäter aber nicht erneuert

worden, weil ſie dem Nachfolger Bismarcks nicht mit den

übrigen Verbindlichkeiten Deutſchlands vereinbar erſchien. Die
Convention ſcheine urſprünglich von Rußland vorgeſchlagen
worden zu ſein, um vollſtändige Ruhe für innere,
finanzielle und wirthſchaftliche Sammlung zu finden. Die
erſte Anregung ſei allerdings früher zu ſuchen, denn nach
Gortſchakows Tode habe Giers unter deſſen Papieren einen
Briefwechſel zwiſchen ihm und Bismarck über den Gegenſtand
vorgefunden, aus dem hervorging, daß die Verhandlungen an
Gortſchakows Widerſtreben ſcheiterten. Giers zeigte dieſen
Schriftwechſel dem Zaren, der, ſehr unwillig über die Ablehnung
des Anerbietens, ſeinen Miniſter nach Varzin ſandte und dort
ſchließlich erfolgreiche Verhandlungen eröffnen ließ. Eine erſte Folge
war damals die Abberufung Saburows, eines Schülers und
Schützlings Gortſchakows, von Berlin. Dieſe Verſion iſt ſchon vor
einiger Zeit in etwas anderer Form durch die Preſſe gegangen,
hat aber wenig Beachtung gefunden, vielleicht weil ſie zu
natürlich klingt. Auch der „Figaro“ giebt eine Darſtellung,
weniger der deutſch ruſſiſchen Beziehungen, als einer Vor-geſchichte des Sturzes Bismarcks, ſelbſtverſtändlich ſpielt dabei

wieder die Kaiſerin Friedrich eine große Rolle. Jm Uebrigen
iſt die Schilderung echt panamiſtiſch gehalten, der Gewährsmann
des „Figaro“ wühlt ſich förmlich in Schmutz ein, ſo daß wir
Ahſtand nehmen müſſen, ſeine Auslaſſungen wiederzugeben.

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Jnterpellation wegen
der „Enthüllnugen“ der „Hamb. Nachr.“ nicht am Montag,
ſondern erſt ſpäter auf die Tagesordnung kommen wird. Die Kon
ſervativen werden jedenfalls nur eine kurze Erklärung, und zwar
durch den Grafen zu Lim burg-Stirum, abgeben.

Bei der Wahl zum Abgeordnetenhauſe im
Wahlkreiſe Hersfeld-Rotenburg wurde der konſervative
Gutsbeſitzer Jſenburg-Ronshauſen mit 105 Stimmen gewählt.
Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Werner erhielt 100
Stimmen.

Graf von Poſadowsky übdermittelte dem Reichstag zur
Kenntnißnahme, was folgt Jm 82 Abſ. 2 des Zuckerſteuergeſetzes
vom 27. Mai d. Js. iſt die Befreiung der Rübenſäfte und Abläufe
der Zuckerfabrikation von der Zuckerſteuer ausgeſprochen. Zugleich iſt
jedoch durch die Beſtimmung im Abſatz 3 desſelben Paragraphen
der Bundesrath ermächtigt worden. Zucker abfäll Rübenſäfte, fowie
Miſchungen von Zuckerabläufen und Rübenſäften mit einander oder
mit anderen Stoffen mit Ausſchluß derjenigen Rübenſäfte und ſolche
enthaltenden Miſchungen, welche in Haushaltungen ausſchließlich zum
eigenen Verbrauch bereitet werden der Zuckerſteuer zum
vollen oder zu einem ermäßigten Satze zu unterſtellen. Die gleichen
Beſtimmungen waren bereits in dem Geſetze vom 31. Mai 1891 ent-
halten. Auf Grund der erwähnten Ermächtigung hat der Bundes-
rath beſtimmt, daß die bei der Zuckerfabrikation urſprünglich ge-
wonnenen oder weiter bearbeiteten Abläufe (Syrup, Melaſſe), deren
Quotient, d. h. deren prozentualer Zuckergehalt in der Trockenſubſtanz
70 oder mehr beträgt und welche ſchon bisher als ſteuerpflichtig be-
t worden ſind, der Zuckerſteuer zu dem ermäßigten Satze von
4 Mk. für 100 kg Nettogewicht unterliegen ſollen.

Der Entwurf eines Haudelsgeſetzbuches nebſt zugehörigem
Einführungsgeſetz iſt dem Bundesrath nunmehr zugegangen.

Bei dem Empfange der Abordnung des preußiſchen
Landeslehrervereins hat, was hier nochmals beſonders hervor-
gehoben d mag, ſowohl der Kultusminiſter als der Finanz-
miniſter die Nothwendigkeit einer Erhöhung der Wittwen
penſionen anerkannt.

Die Arbeiten, mit deren Erledigung ſich das Reichskommiſſariat
für die Weltausſtellung in Paris in nächſter Zeit befaſſen wird,
werden in der Begründung zu der erſten, im Reichshaushaltsetat für
1897/98 aufgeſtellten Forderung für die Ausſtellung aufgezählt. Es ſind
die Sammlung und Sichtung der Anmeldungen, Vertheilung des verfüg-
baren Raumes, ſowie Gruppirung und Ausgeſtaltung der einzelnen
Kunſt- und Jnduſtriezweige. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jetzt bereits, wie
übrigens auch aus Berichten über die in den letzten Wochen ſtatt
gehabten Verſammlungen der Vertretungen verſchiedener Berufs-
zweige hervorgeht, mit der Löſung dieſer Aufgaben begonnen iſt.
Da damit auch Ausgaben verbunden ſind, ſo werden dieſelben, ſoweit
ſie noch in das laufende Etatsjahr fallen, außeretatsmäßig ver-
rechnet werden müſſen. Die im Etgt auf 1897/98 für die Pariſer
Ausſtellung ausgeworfenen 50 000 Mk. werden demnach nicht die
erſte Ausgabe für den gedachten Zweck darſtellen.

Betreffs der Behauptung, daß Deutſchland in zoll-
politiſcher Hinſicht Rußland Konzeſſionen in
Ausſicht geſtellt habe, wird der „K r von genau
informirter Seite berichtet, daß es ſich hierbei nur um ruſſiſche
Wünſche handeln könne, deren Erfüllung aber keineswegs
eintreten würde. Jm Gegentheil würde bei uns in maßgebenden
Kreiſen längſt erwogen, das beſtehende Kontingent der Schweine-
einfuhr allmählich eingehen zu laſſen. Es dürfte ſich fernerempfehlen, die im Srengwerkehr geſtattete Einfuhr von 2 Kgr.

rohen Schweinefleiſches dahin zu ändern, daß nur gekochtes
Fleiſch eingeführt werden darf. Betreffs der Einfuhr von Ge
flügel müſſe die Sperre, um Rußland jeden Grund zu Vor-
würfen zu nehmen, allgemein eintreten.

Major Dr. v. Wiſmaun iſt in den Ausſchuß der Deutſchen
Kolonial- Geſellſchaft gewählt worden.

Jn der Dreyfuß- Angelegenheit wird vom „Hamb. Korreſp.“
offiziös von Neuem betont, daß für Deutſchland kein Anlaß vor-
liegt, ſich in dieſe Prozeßſache einzumi chen. Daß Dreyfuß keine
Verbindungen mit der deutſchen Botſchaft gehabt hat, iſt ſeiner Zeit
der franzöſiſchen Preſſe durch die bekannte Note der „Agence Havas“
mitgetheilt worden. Damit erledigt ſich auch die Behauptung der
Pariſer Blätter, daß in einem Papierkorb der dortigen deutſchen
Botſchaft das Schriftſtück gefunden worden ſei, von dem der frühere
Kriegsminiſter Mercier in dem Prozeß gegen Dreyfuß Gebrauch ge
macht haben ſoll.

Die von dem Kompagnieführer Prince geleitete Expedition
gegen die aufſtändigen Wahehe iſt friedlich verlaufen.
Lieutenant Prince hat den von ihm geplanten Stationsbau neben

dem Hauptort der Wahehe, Kurrenga, angelegt. Der auf-
ſtändige Häuptling Guama iſt mit ſeinem Anhang geflüchtet.

Vorläufig der Beſtätigung bedürftig ſind folgende
Mittheilungen, die die „Voſſ. Ztg.“ aus engliſcher Quelle
bringt: Der in Liverpool eingetroffene Poſtdampfer „Boma“
überbringt die Nachricht, daß in Kamernun nicht unbedentende
Unrnhen ſtattgefunden haben. Vor einiger Zeit ging das
Geſchäft in Kamerum ſo ſchlecht, daß die Kaufleute deutſche
wie engliſche auf einer Konferenz beſchloſſen, den Eingeborenen
nur gewiſſe Preiſe für ihre Produkte zu bewilligen. Ein deutſches
Haus ſcheint das Uebereinkommen verletzt zu haben. Darauf
hielten die Eingeborenen auch eine Zuſammenkunft, die gegen
bie Kaufleute gerichtet war. Ein Eingeborener ver-
letzte das dabei getroffene Abkommen, worauf die übrigen
Mitglieder der Eingeborenenkonferenz den Worktbrüchigen und
deſſen Frau mißhandelten und ihre Kanoes plünderten. Der
Stellvertreter des Gouverneurs ließ die Frevler verhaften und
vor Gericht ſtellen. Drei der Angeklagten, darunter ein
„König“, mußten je 200 Mk. Geldſtrafe erlegen ſechs andere
Häuptlinge wurden zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. Unter
den Eingeborenen herrſchte große Aufregung ſie drohten mit
einem allgemeinen Aufſtande zur Vertreibung der Deutſchen
falls der inzwiſchen eingetroffene Gouverneur v. Puttkamer
das Urtheil beſtätigen ſollte.

Rußland.
Der franzöſiſche Botſchafter Graf de Montebello

at ein eigenhändiges Schreiben des Präſidenten Faure dem Zarer
difolaus überbracht.

Türkei
Entſetzliches Maſſacre.

Dem Konſtantinopler Vertreter einer europäiſchen Macht ſint
vorgeſtern direkte Nachrichten über furchtbare Metzeleien zugegangen,
die am Sonnabend in Ewerek, Vilajet Kaſſari (Kleinaſien)
ſtattgefunden haben. Die Armenier haben, nachdem eine
bedeutende Anzahl derſelben in der letzten Woche aufs
Aeußerſte gepeinigt worden waren, die große Moſchee angegriffen und

unter die beſtürzte Bevölkerung Bomben geworfen. Eine allgemeine
Erhebung der Türken in Ewerek und den Nachbarorten gegen die
Armenier war die Folge. 3000 Armenier und 200 Türken wurden
bei den Metzeleien getödtet. Das reguläre Militär kam zu ſpät und
ſchritt ein, nachdem Ewerek, der reichſte Ort des Vilajets, furchtbar
verwüſtet war. Einzelheiten über die Metzeleien fehlen. Der Gou
verneur von Angora, Tefwik-Paſcha, wurde telegraphiſch angewieſen,
ſofort nach dort abzureiſen.

Dentſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte geſtern die zweite Leſung der Juſtiz-

novelle fort. Der Kompetenz der Strafkammern ſollen
nach der Vorlage und nach dem Kommiſſionsvorſchlag auch die
bisher vor die Schwurgerichte gehörigen Verbrechen der
qualifizirten Urkundenfälſchung und des betrügeriſchen Bankerotts,
ſowie gewiſſe Amtsverbrechen unterſtellt werden. Für die Bei-
behaltung des geltenden Rechtszuſtandes trat nur der Abg.
Munckel ein; dagegen empfahlen der Bundeskommiſſar Geh.
Rath Lucas und die Abgg. Stephan-Beuthen (C.)
und Pieſchel (nl.) die Vorlage, welche dann auch
mit großer Mehrheit zur Annahme gelengte. Nun abei
kommt ein für die Preſſe ſehr intereſſanter Para-
graph zur Verhandlung. Ein Antrag Beckh und Munckel
will nämlich die „Vergehen, welche durch den Jnhalt einer im
Jnlande erſchienenen Druckſchrift begangen ſind,“ den Schwur-
gerichten zugewieſen wiſſen. Aber es wird wohl kaum dahin
kommen, daß ſich eine Mehrheit des Reichstages für dieſe Jdee
erwärmt. Der Abg. Beckh vertheidigt in der ihm eigenen er
müdenden Weiſe ſeinen Antrag. Er motivirt ihn damit,
daß Leute, die in Verſammlungen bei einem Hoch auf die aller
höchſte Perſon ſitzen geblieben ſeien, von den Strafkammern
wegen Majeſtätsbeleidigung beſtraft ſeien. Der Vertreter der
Regierung hatte es wahrhaftig nicht ſchwer, Herrn Beckh e-
hörig abzuſtechen. Aber der Geheime Ober-Juſtizrath v. Lenthe
that es auch mit gutem Humor.

Der Abg. Frohme (Soz.), der durchweg alle politiſche
Vergehen den Schwurgerichten überwieſen wiſſen wollte, benutzte
die Gelegenheit zu einem grobkörnigen Angriff auf die Un-
parteilichkeit und Unabhängigkeit des Richterſtandes und erhielt
vön dem Abg. Günther (natlib.) ſofort die entſprechende
Zurückweiſung. Nach weiterem Verlauf der Debatte, in der
Abg. Träger (freiſ. Vg.) den gedachten Antrag ſeiner Partei-
genoſſen vertrat und ſeitens der Regierung erneut die vorerſt
ausgeſprochene Ablehnung wiederholt wurde, führte Abg.
Stadthagen (Soz.) den Staatsminiſterial-Erlaß über das
politiſche Verhalten der Beamten an und ſuchte daraus zu er-
weiſen, wie ſchlecht es bei politiſchen Prozeſſen um die Selbſt
ſtändigkeit des Richterſtandes ſtünde. Mit Recht wies der Abg.
Günther (natlib.) darauf hin, daß der Erlaß nur den
Beamten verwehrt, gegen Maßnahmen der Staatsregierung zu
agitiren. Darauf ſchickten die Sozialdemokraten als dritten
Redner den Abg. Bebel vor, der ſich viele Mühe gab, ein
Schauergemälde davon zu entwerfen, wie weit man in der
Rechtſprechung und im Richterſtande ſchon gekommen ſei. Bei
der Abſtimmung fiel der Antrag Munckel und der Kommiſſions-
beſchluß wurde genehmigt. Der Schluß des Tages brachte
nach kurzer Debatte die unveränderte Annahme des S 123
wonach die Oberlandesgerichte die Berufungsinſtanz
für Strafkammeruwrtheile erſter Jnſtanz werden ſollen.
Dann wurde noch der F 27, der von der Kompetenz der
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Schöſſengerichte handelt, genehmigt. Hente, Sonnabend, wird
die Berathung fortgeſetzt.

123. Sitzung am 13. November, 1 Uhr.
Die Berathung der Juſtiznovelle, S 73, welcher von der

3 ſtändigkeit der Strafkammern handelt, wird fort
geſetzt.

Die bisher den Schwurgerichten zur Aburtheilung übertragenen
Delikte intellektuelle Urkundenfälſchang, gewiſſe Ver-
brechen im Amte (ſgewinnſüchtige BeamtenUrkundenfälſchung,
ſowie die mit einer Buch 2c. Fäölſchung verbundene Beamten-
Unterſchlagung, ſowie den betrügeriſchen Bankerott hat die
Vorlage den Strafkammern überwieſen. Auch die Kommiſſion
hat dem zugeſtimmt.

Ein Antrag Munckel (fr. Vp.) will alle dieſe Delikte den
Schwurgerichten belaſſen.

Referent Abg. Leuzmann, den Beſchluß der Kommiſſion
empfehlend, bemerkt dabei, daß er perſönlich allerdings mit dem An-
trage Munckel ſympathiſire.

Abg. Muagckel empfiehlt ſeinen Antrag, es liege kein Anlaß vor,
dieſe Delikte den Schwurgerichten zu nehmen.

Geh. Rath Lucas bitet, es bei den Beſchlüſſen der Kommiſſion
u delaſſen. Es handle ſich gerade hier um juriſtiſch ſehr ſchwierigeFragen welche beſſer von den Strafkammern abgeurtheilt würden.

Nachdem auch die Abgg. Stephan Beuthen, Centrum, ſowie
Pieſchel, nat.-lib., für Aufrechterhaitung der Kommiſſidnsbeſchlüſſe
etingetreten, wird der Antrag Munckel abgelehnt. Dafür ſtimmten
nur freifinnige, ſüddeutſche Volk?partei und Sozialiſten.

Sodenn entſpann ſich eine intereſſante Debatte über einen von
den Abgg. Beckh und Muxnckel eingebrachten Antrag zum 8 80 des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes auf Ueberweiſung der Preßvergehen unter
die Kompetenz der Schwurgerichte.

Der Abg. Beckh befürworteie in längerer Rede dieſen Ankrag
und wies cuf die guten Erfahrungen, die man in Bayern mit den
Schwurgcrichten bei Preßprozeſſen gemacht habe, hin.

Geh. Rath von Lenthe: Jch gleube, daß diejenigen Herren,
welcke ſich für das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes intereſſiren,
keinen Anlaß hätten, dieſe ſtreitige Frage, über die 1876 das be
kannte Kompromiß geſchioſſen wurde, don Neuem wiederaufzunehmen.
Damals ſprachen ſich die Regierungen entſchieden dagegen aus, die
Zußändigkeit der Schwurgerichte für Preßvergehen auch auf
das ganze Reich auszudehnen und dieſer Standpunkt der Re
gierungen hat ſich ſeitdem nicht geändert. Etwa vorgekommene
Mißgriffe bei Aburtheilung ſolcher Vergehen kann doch kein Grund
ſein, die Sache funditus zu ändern. Ebenſo wie die Geſchworenen,
ſehen auch die ordentlichen Richter es als ihre höchſte Ehre an,
unparteiiſch zu urtheilen, und parteiiſch beeinflußt können auch Ge-
e ſein, wenn auch vielleicht nur unbewußt. Jch wiederhole,
ich bitte Sie, im Jntereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes den
Antrag Beckh abzulehnen.

Abg. Frohme (Soz.Dem.): Wir, m. H., begnügen uns nicht
mit den Preßvergehen, wir gehen noch weiter und wollen ſämmtliche
politiſchen Vergehen von den Schwurgerichten abgeurtheilt wiſſen.
Es iſt das um ſo nothwendiger, als in letzter Zeit die Abhängigkeit
der Beamten eine immer größere geworden iſt, dieſelben ſollen nur
Jan und laſſen, was und wie es die Regierung will. Der neueſte

tiniſtererlaß, nach welchem die Beamten nicht mehr an
Beſtrebungen gegen Maßnahmen der Regierung theilnehmen
dürfen, iſt ein weiterer Beleg dafür. Ein Berufsrichter, der
beutzutage thatſächlich nicht unabhängig iſt, iſt nicht geeignet, in
politiſchen Prozeſſen Recht zu ſprechen. Und deshalb auch nicht in
Pr. ßprozeſſen. Jſt man doch ſchon dahin gekommen, Preßproducte,
die man nicht anders faſſen konnte, unter den Begriff des groben
Unfugs zu bringen. Die Richtercollegien ſind geradezu als Ober-
cenſurbehörde über die Preſſe geſetzt worden. Am allerwenigſten ſei
man ſeiner Partei gegenüber ſcrupulös geweſen. Hätte doch ein
bekanntes Blatt die Richter direct zur Bekämpfung der Umſturzpreſſe
aufgefordert.

Abg. Günther, nat.-lib., legt Verwahrung gegen die Art ein,
wie Vorredner die Unabhängigteit der Richter angezweifelt habe.
Die Rechter urtheilten nach Recht und Gerechtigkeit und kümmerten
ſich nicht um die öffentliche Meinung (Bravos').

Der Abg. Stadthagen gab mit ſeinen heftigen Ausfällen, in
denen er den Richtern Abhängigkeit von der Verwaltung vorwarf,
den z Günther nochmals Veranlaſſung, die Richter in Schutz
zu nehmen.

Der Abg. Stadthagen hatte auch den Beamten im Allgemeinen
vorgeworfen, ſie ließen ſich von der Regierung bevormunden darauf
erwiderte der Günther, ob etwa Herr Stadthagen, falls er
ein Geſchäft beſäße, es dulden würde, wenn ſeine Angeſtellten gegen
ihn agitirten Die Sozialdemokraten brachen bei dieſem Vergleich
in höhniſches Gelächter aus.

Der Juſtizminiſter, der während der Rede des Abg. Stadt'agen“
im Sitzungsſaal erſchienen war, überließ es dem Geheimrath
von Lenthe, die Regierung gegen die Angriffe des ſozialdemokratiſchen
Redners zu vertheidigen.

Nich einigen Bemerkungen des Abg. Beckh und des Geh. Rath
Lenthe führt

Abg. Bebel aus Jener Erlaß, der Herrn Günther entſchuldigt,
käßt den Beamten freilich das Denken, aber er unterdrückt bei ihnen
vollſtändig jede ſelbſtſtändige Meinungsäußerung. Wenn die Nat.-Lib.
und Kon ervativen wirklich meinen, daß das richtig ſei, dann
bleikt nur noch übrig, daß wir den Beamten die Wählbarkeit
entziehen. Daß ein ſolcher Erlaß hier im Reichstage gebilligt
wird, noch dazu von einem Manne, der dem Richterſtande angehört,
das veweiſt, wohin wir in Deutſchland treiben. Redner tritt dann
noch ſpeziell für Zuweiſung der Preßvergehen an die Schwurgericht:
ein. Bei dieſen ſei ein ſolcher Jnterpretations-Fanatismus, wie er
ſich bei den ordentlichen Richtern zeige, ausgeſchloſſen. Er erinnere
an den dolus eventualis bei Majeſtätsbeleidigungen c.

Abg. Günther wiederholt nochmals, der Erlaß verbiete den
Beamten nur das Agitiren.

Damit ſchließt die Debatte, und der Antrag Beckh wird ab-
gelehnt. Neben der entſchiedenen Linken ſtimmten für ihn auch
Einzeine vo Centrum.

Bei S 123, Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte,
bekont Abg. Schroeder, daß die Berufung keineswegs immer als
etwas ſo völlig Selbſtverſtändliches gegolten habe, wie dies die
Herren weiter links behaupteten. Wollten dieſe denn etwa die Be
rufung auch gegen Urtheile der Schwurgerichte einführen

Der S wird angenommen.
Bei S 124, Bildung der oberlandesgerichtlichen

Senate, entſrinnt ſich eine Debatte über die Beſetzung der de
tchirten Strafſenate, wozu mehrere Anträge vorliegen.
Leere werden abgelehnt und der S in der Kommiſſionsfaſſung an
genoöon. i

Heute (Sonnabend) 1 Uhr Fortſetzung. Schluß 5 Uhr.
e

Aus Nah und Fern.
Ein Familiendrama ſpielte ſich im Dorfe Marolles ab. Dort

wollte ein junger Bauer, der ſchwermüthig geworden war, ſich er-ſchießen, als ſeine alte Mutter inzutam um den Selbſtmord zu ver-

indern. Doch es war zu ſpät, der Schuß krachte und der Bauer
jant ſchwer verwundet zur Erde. Aber auch die Mutter wurde von
der Ladung getroffen und war auf der Stello todt, während der
Cohn unch bis zum Abend lebte.

Ein zur Zollüberwachrug beſtimmtes italieniſches Tor-
Pedofchiſt iſt, wie aus Rom gemeldet wird, infolge eines heftigen
Umvelters mit Mann und Maus untergegangen.

Durch großartige Scherrfungen im Betrage von vier
W. illienen Dollare iel der nächſt die Univerſität von Californien be
wich t werden. Den Hauptlbitrag hat die Wittwe de Millionärs,
Cilbergrubenbeſters und Bundesſenators Hearſt gezeichnet. Die

enannte Summe ſoll der Univerſität in Ratenzahlungen Zur Ver-
ügung geſtellt werden, ſobald der Staat für zweckentſprechende Ver

wendung der Gelder das Nöthige vorbereitet hat. Die Millionen-
ſchenkung iſt an die Bedingung geknüpft, daß der Staat für den
Ausbau der alten und Errichtung neuer Univerſitätsgebäude 500 000
Dollars aufwende.

Angebliches Schwindſuchtsheilmittel, Jn Valencia will ein
Arzt Namens Lorenzo Martinez bei der Behandlung von Schwind-
ſöchtigen ganz hervorragende Ergebniſſe mit Formol oder Ameiſen-
ſäurealdehyd erzielen, deſſen W Eigenſchaften von Trillat
und Miquel nachgewieſen wurden. Der erſte, der es praktiſch gegen
den Tuberkelbazillus anwandte, war Dr. Ponzio in Paris, anfangs
ohne Erfolg, bis es ihm gelang, Löſungen zuzubereiten, bei deren
Einathmen keine üblen benerſcheinungen mehr auftreten.
Drw- Martinez verbindet nun dieſes Syſtem mit Einſpritzung en einer
beſondern Lymphe, die er aus dem Blutſerum von Schafen, bekannt-
lich Thieren, die der Schwindſucht nicht zugänglich ſind, herſtellt,und behauptet, ſehr viele Kranke geheilt zu eben

Durch Chloroform eingeſchläfert. Der Häusler Malinowski
im Dorfe Zukowo bei Samter, Provinz Poſen, welcher im Kriege
1866 erblindet iſt, hatte ſich Abends mit ſeiner Frau nach ſorgfältigem
Schließen der Hausihür zur Ruhe begeben. Jm Halbſchlummer
nahm die Frau wahr, daß eine fremde Perſon, wen ſich
wahrſcheinlich am Tage in das Haus geſchlichen
und auf dem Hausboden verborgen gehalten a
in das Zimmer trat. Ehe die Frau jedoch zum vollen Bewußtſein
kam, wurde ihr von dem Fremden Chloroform unter die Naſe gehalten,
ſo daß ſie eingeſchläfert wurde. Da die Frau beim Ankämpfen gegen
die Betäubung eigenthümliche Laute von ſich gab, erwachte der blinde

Ehemann und rüttelte ſeine Frau aus dem Schlafe. Die Frau
überzeugte ſich nun, daß der Schub offen ſiand und über 120 Mk.
baares Geld, eine Taſchenuhr und andere Gegenſtände entwendet
worden waren.

Jn höchſter Noth. „Machen Sie damit, was Sie wollen
Mit dieſen Worten legte ein auf dem Alten Garten in Danzig wohn-
hafter Arbeiter ſein zwei Monate altes Kind auf den Ladentiſch eines
in derſelben Straße wohnhaften Kaufmanns und entfernte ſich. Der
betr. Kaufmann iſt Armenrath die Frau des Arbeiters iſt am
27. September im ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben. Das Kind
wurde vorläufig in das ſtädtiſche Kinderaſyl geſchafft.

Einen eigenthümlichen Fund hat die Polizei in Kopenhagen in der
Wohnung des verhafteten narchiſten Glaab gemacht. Sie ent-
deckte nämlich eine vollſtändige Portraitſammlung däniſcher und fremder
Geheimpoliziſten. Jedes Bild iſt auf der Rückſeite mit genauen
Mittheilungen über den Betreffenden verſehen und enthält z. B. eine
Beſchreibung ſeines Aeußeren, Mittheilungen über ſeinen Charakter,
ſeine Tüchtigkeit u. ſ. w. So lieſt man auf mehreren der Bilder:
„ſehr gefäbrlich“, „wird in geheimen Miſſionen benutzt“, „immer
lächelnd“ u. ſ. w. Wie der deutſche Anarchiſt ſich dieſe Bilder ver-
ſchafft hat, iſt noch nicht aufgeklärt. Durch dieſe Sammlung ſellten
wahrſcheinlich die gefährlichſten Geheimpoliziſten den Anarchiſten ke-
P gemacht werden, damit ſie jenen leichter aus dem Wege gehen
onnten.

Ein Mordverſuch im Eiſenbahnzuge. Auf der Plattform
eines Wagens vierter Klaſſe hat auf der Hamburg-
Berlin, und zwar zwiſchen Reinbeck und Bergedorf, der Kohlenhändler
Johannes Bohlen aus Altona einen Mitreiſenden, den Zuſchneider
Nachmann Auſter aus Ungarn, zu erſchießen verſucht. Der Thäter
wurde entwaffnet und auf demſelben Zuge nach Berlin
transportirt, wo er in Unterſuchungshaft genommen worden
iſt. Der Zuſchneider Auſter iſt nicht verletzt hingegen ſoll, da der
Attentäter mehrere Schüſſe abgegeben hat, ein Strecken arbeiter
durch eine Revolverkuzel verwundet worden ſein. Ueber den
Vorfall liegt folgende amtliche Darſtellung vor Als verſuchter Mord
muß die Handlungsweiſe des r en Bohlen aus Altona
aufgefaßt werden, der auf der Reiſe von Hamburg nach Berlin
auf der Plattform eines Wagens vierter Klaſſe einen ſeiner Mit-
reiſenden ohne jeglichen Grund niederzuſchießen verſuchte. Bohlen,
der mit ſeinem Reiſegefährten, um Luft zu ſchöpfen, die Plattform
betreten hatte, unterhielt ſich zunächſt damit, daß er auf Leute, die
ſich in der Nähe des Bahnkörpers defanden, als Bahnwärter 2c., mit
ſeinem ſcharfgeladenen Revolver ſchoß. Plötzlich ſetzte er ſeinem
Gefährten den Revolrer in der Herzgegend auf die Bruſt und drückte
mit den Worten ab: „JFch muß einmal verſuchen, wie man
einen Mann mit dem Revolver todtſchießt.“ Die
Kugel durchbohrte dem Andern den dicken Winterpaletot und blieb
in dem Notizbuch, welches in der linken Bruſttaſche aufbewahrt
wurde, ſtecken. Nur dieſem letzteren Umſtande und der ſchlechten
Beſchaffenheit der Schußwaffe iſt es zu verdanken, daß der Be-
treffende nicht ſchwer verletzt oder getödtet worden iſt. Bohlen wurde
unter ſicherer Bewachung bis Berlin mitgenommen und iſt hier ver
haftet worden. Er verſuchte ſein Verhalten mit ſtarker Trunkenheit
zu entſchuldigen er macht den Eindruck eines geiſtig normalen
Menſchen.

Jnternation ale Ganner- Geſellſchaft. Anläßlich der Ver-
mählung des Kronprinzen von Italien hat die italieniſche Polizei,
in Folge einer telegraphiſchen, Warnung durch die Berner General
polizeidirektion, in Rom und in der Provinz nicht weniger als 17
ausländiſche Gauner und fünf Gaunerinnen feſtgenommen. Man
fand bei ihnen Briefſchaften vor, aus denen hervorgeht, daß ſie
eigens den Kontinent durchqueren, um überall Diebſtähle, Be
trügereien, Checkfälſchungen und ähnliche Verbrechen zu verüben.
Eine beſondere Spezialität der von London und Paris
aus geſchäftsmäßig geleiteten Bande ſind die Hoteldiebſtähle.
Es gehören dazu nur Leute, die durch ihr elegantes Ausſehen, ihre
großen Sprachkenntniſſe und den höchſten geſellſchaftlichen Schliff
wohl in der Lage r ſich überall unauffällig einzuſchmuggeln, auch
die gute Geſellſchaft zu frequentiren, immer mit der Miſſion, dort
einträgliche Coups zu verüben. Die betheiligten „Damen“ tragen
immer die eleganteſten Pariſer Roben und pflegen auch mit Vorliebe

bei Gimpeln als reiche Bräute aufzutreten. Die
italieniſche Polizei hat ſich zwecks Aushebung der Diebes-Direktionen
mit der engliſchen und franzöſiſchen Polizei in Verbindung geſetzt
und die Leiter dürften ſich zur Stunde wohl ſchon hinter Schloß
und Riegel befinden.

Telegramme.
Wiesbaden 14. November. Der Weinkommiſſionär

Habermehl, welcher durch Wechſelfälſchungen 8000 Mk.
erſchwindelte, iſt verhaftet worden.

Oldenburg, 14. November. Die große Cigarrenfabrik
von Clodius in Südlohne iſt niederge brannt. Zahlreiche
Arbeiter ſind dadurch arbeitslos geworden.

Teplitz, 13. November. Jnfolge einer Exploſion
wurde die große Tafelglasfabrik von Max Mühlig in Settenz
beinahe vollſtändig eingeäſchert. Verunglückt iſt Niemand.

Wien, 13. Nov. Das „Extrablatt“ bringt folgende ſen
ſationelle, wenig glaubwürdig klingende Depeſche aus
London „Nachdem neuerdings Verſuche gemacht worden ſind,
die Glückwunſchtelegramme des deutſchen Kaiſers an den Präſi
denten Krüger gegen Deutſchland auszunutzen, erklärt Lord
Lonsdale, vom deutſchen Kaiſer ermächtigt zu ſein,
die Entſtehung jenes Telegramms wie folgt, darzu-
ſtellen: Krüger habe den vor demKaiſer no
Einfall Dr. Jameſons um Hülfe gebeten, aber Kaiſer
Wilhelm ablehnte. Als dann der Einfall erfolgt und zurück-
geſchlagen worden ſei, habe der Kaiſer den Präſidenten Krüger
u dieſem Erfolg einfach beglückwünſcht. Hätte er ahnen können,
aß das Glückwunſchtelegramm einen üblen Eindruck machen
»ürde, ſo hätte er dasſelbe unterlaſſen, da ihm jede Abſicht

fern gelegen habe, England zu beleidigen.

Rom, 14. November. Der König von Serht
trifft am 25. November zum Beſuche des Königspaares b
ein und nimmt an der Trüppenſchau theil. Am 26. d
reiſt er wieder ab.

Atyen, 14. Nov. Der Generalgouverneur von g
verſichert den Konſuln die bevorſtehende Ankanft
Reorganiſationskommiſſionen behufs ſofortiger Durch führt
der Reformen. Auf die Bevölkerung von Kreia hat d
den günſtigſten Eindruck gemacht.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Na gorur anſerer Originaſ-Korreſvondenzen in nux mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Hofjagden in Letzlingen.
Am Donners'ag Nachmittag, unmitteibar nach der Vereidig

der Rekruten zu Berlin, reiſte Se. Majeſtät der Kaiſer
dem Großfürſten Wladimir von Rußland nach dem Jagdſqlg
Letzlingen ab. Jm Gefolge des Kaiſers befinden ſich folgen
Herren der OberHof und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg
Oberſtallmeiſter Graf v. Wedel, der Hofmarſchall Freiherr von n
zu Egloffſtein, der dienſtthuende GeneraiAdjutant, Commandant d
Haupt quartiers Generallieutenant v. Pleſſen, die dienſtthuen
Flügel Adjutanten Oberſtlieutenanti v. Löwenfeld und P
v. Böhn, ſowie der Leibarzt Generalarzt Prof. Dr. Leuthold.

Nachmittags gegen 6 Uhr lief der kaiſerliche Sonderzug a
dem Bahnhofe zu Stendal ein, wo er durch ein brauſendes Ha
der zahlreichen Menſchenmenge begrüßt wurde. Se. Majeſtät beſt
ſich mit mehreren ſeiner Jagdgäſte im Salon des mittelſten von d
ſieben Wagen, aus denen der Zug beſtand. Prinz Heine
von Preußen, welcher bereits am Nachmittag, von Kiel
Wittenberge kommend, in Stendal eingetroffen war
in ſeinem Salonwagen das von der Stendaler Bahnho
reſtauration gelieferte Diner eingenommen hatte, ſtieg ſofort nach e
Ankunft des kaiſerlichen Hofzuges in dieſen ein. Die beiden hohg
Brüder begrüßten ſich mit Kuß und Händedruck. Das Publihn
das ſich gegenüber dem Bahnſieige angeſammelt hatte, der d
Geadarmerie und Poilizeibeamle freigehalten wurde, brach wiederh
in begeiſterte Hochrufe aus. Nach einem Aufenthalte von ca. 5 M
dampfte der Hofzug nach Jävenitz ab, von wo die Fih
nach Letzlingen zu Wagen auf der durch die Forſt führend
durch brennende Holzſtöße beleuchteten Chauſſee fortgeſetzt wut
Das Eintreffen im Jagdſchloſſe erfolgte gegen 7 Uhr.
Gardelegener Schützen-Gilde hat ausnahmsweiſe die
laubniß erhalten, ſich dem Kaiſer vorſtellen zu dürfen, welcher die
jähriger Schützenkönig der Gilde iſt. Die Vorſtellung erfolgt h
Sonnabend Morgen vor dem Schloſſe in Lestlingen.

Der erſte Jagdtag war am Freitag, 13. November. De
Aufbruch erfolgte bei herrlichem Wetter um 9 Uhr Morgens De
Kaiſer und Großfürſt Wladimir von Rußland fuhren in dem erſte

Pürſchwagen; es folgten Prinz Heinrich mit den beiden Söhnen de
Prinzen Albrecht, des Regenten von Braunſchweig, Herzog Güntha
zu SchleswigHolſtein, der Herzog Johann Albrecht von Mecklenbin
und der Fürſt zu SchaumburgLippe. Zunächſt wird ein Treiben
auf Rothwild abgehalten. Nähere Mittheilungen über den Verla
der Jagd ſtehen noch aus.

X Eisleben, 13. November. (Erdſtöße.) Jn voriger Not
wurden wieder mehrere Erdſtöß e mit großer Heftigkeit verſpit
Vor und nach den Erdſtößen wurde eine Bewegung der Häuſe
wahrgenommen. Nicht nur das geſammte bisherige Senkungsgebie
ſondern auch verſchiedene ſeither unberührt gebliebene Straßenzüg,

ſo der Judenhof, der Markz, die Heſſeſtraße, der öſtliche Theil da
Verbindungsſtraße, find durch dieſe Erdſtöße, deren man im Ganz

fünf zählte, in Mitleidenſchaft gezogen worden. Mehr
weitere Häuſer vergrößern ſeit einigen Tagen die Zah
derjenigen Gebäude, die den Einſturz tagtäglich er
warten laſſen und deshalb geräumt und durch Balken geſtütt
werden müſſen. Der furchtbare Stoß, der in der vergangenen Nach
gegen !/3 Uhr ſtattfand und alle Bewohner aus dem Schlafe empor
ſchreckte, iſt der ſtärkſte, der bisher überhaupt beobachtet worden iſt
Alle Gebäude ſchwankten, die Fenſter klirrten, der Putz fiel von den
Wänden, welche unter lautem Krach vielfach zerbarſten. Die Ve
unruhigung iſt in der Stadt allgemein eine große. e

r. Mühlberg a. E., 13. Novbr. (Neue Bahnlinie.
Diphtheritis-Epidemie. Maul- und Klauen-
ſeuche. Niedriger Waſſerſtand.) Die Betriebs-Eröſß-
nung der neuen Bahnlinie Lauchhammer Coſtebrau, die in dieſem
Herbſt erfolgen ſollte, wird vorausſichtlich erſt im nächſten Jahre
ſtattfinden. Die in unſerer Stadt herrſchende
iſt immer noch in der Ausbreitung begriffen und fordert fortgeſeß
neue Opfer. Die Krankheit, die namentlich unter den Kindern
graſſirt, hat die Schließung der Kleinkinderſchule erforderlich
T Unter dem Rindviehbeſtande des Ritterguts Großleben
iſt dieſer Tage die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die
Elbe hat einen ſo niedrigen Waſſerſtand erreicht, wie er in dieſem
Jahre faſt noch nicht beobachtet worden iſt. Die Schifffahrt hat
deshalb mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen und geht nur ſehr
langſam vorwärts, auch kann nur eine geringe Ladung befördert
werden.

Erfurt, 13. November. (Verurtheilung.) Der hieſige
Oberinſpektor der Commercial Union Verſicherungsgeſellſchaft in
Berlin, Anton Schulte, wurde heute von der Strafkammer wegen
Betruges und Untreue zu 2 Jahren Gefängniß und
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Erfurt, 13. November. (Ein g räßliches Unglüch
hat fich am geſtrigen Nachmittag in dem benachbarten Orte
Bindersleben zugetragen. Der dortige Landwirth und
Brandmeiſter Kerſt gerieth mit einem Beine in die Trommel
einer Dampfmaſchine. Die Räder zermalmten das Bein
und hielten es ſo feſt, daß es, nur um den Körper heraus-
heben zu können, abgeſchnitten werden mußte. Gleich darauf verſtard
der Unglückliche, der während des ſchrecklichen Vorganges bei voller
Beſinnung geblieben war. Kerſt hinterläßt eine zahlreiche Familie.

Zu dieſer Unolücksnachricht geſellt fich noch die folgende Ein in
einer Erfurter Gärtnerei in Stellung befindliches Dienſtmädchen
Auguſte Paul ſtürzte ſich Morgens gegen 4 Uhr aus der fünften
Etage des Lagerſchuppens in den Hofraum und war ſofort todt.
Liebesgram ſoll das 25jährige blühende Mädchen zum Selbſtmord
getrieben haben.

(TodS Witzenhauſen a. Werra, 13. November. des
Erfinders der Häckſelſchneidemaſchine.) Jn hieſiger
Stadt iſt dieſer Tage der Schloſſermeiſter Friedrich Huhn, der Er
finder der Häckſelſchneidemaſchine, geſtorben. Die Häckſelſchneidemaſchine, deren Bau für die Schloſſer der Stadt Witzenhauſen zu
einem ſegensreichen Jnduſtriezweig geworden iſt, hat ſich bekanntlich
inzwiſchen über ganz Deutſchland verbreitet.

Mühlhaufen, 13. Nov. (Feuersbrunſt.) Im DorfeEffelder (Eichsfeld) brannten 7Scheunen mit Hinker-
n nieder. Die ſind nur minimal in Mitleiden-
chaft gezogen. Ueber die m ehe und die Höhe des an
gerichteten Schadens fehlt noch Näheres.

Magdeburg, 13. November. Stadtverordneten
wahlen.) Bei der heute von der erſten Wahlabtheilung der Alt
ſtadt vorgenommenen Wahl von fünf Stadtverordneten wurden die
bisherigen Stadtverordneten Buchdruckereibeſitzer Emanuel Baenſch,
Schiffsherr Hans Andreage, Kommerzienrath Peter Schmidt, Kau
mann Oskar Jacoby und Kaufmann Walter Morgenſtern ſämmtlich
wiedergewählt.

Magdeburg, 13. Nov. (FJum Poſtneubau.) JnPoſtetat heißt es, wie wir im Anſchluß an unſere geſtrige Notiz
noch mittheilen wollen, beim Neubau des Poſtgebäudes in Magde
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vurg: Die bereits dewilligten Mittel von 625 000 Mk. für den Bau
und 17 500 Mk. für Jnterimsräume werden bis zum Schlüſſe des
Etatsjahres 1896,/97 vorausſichtlich vollſtändig zur Verwendung ge-
langen. Der Fortgang des ſich in den Grenzen des an
gemeldeten Geſammtbedarfs von 2 050 000 Mk. Für 1897,98 ſind
außer einer weiteren Baurate von 489 000 Mk. noch 8 700 Mk. zur
Veſtreitung der Koſten für Jnterimsräume erforderlich.

Leipzig, 13. November. (Spende. Zuſammen
ſt o ß.) Zu Gunſten der Wittwen verſtorbener h des hieſigen
Stadtorcheſters hat ein Gönner des letzteren dem OrcheſterVPorſtande
den Betrag von 5000 Mt. als Schenkung überwieſen mit dem
Wunſche um Verſchweigung ſeines Namens. Auf dem Bahn-
übergange der Sächſ. Verdindungsbahn in der Könneritzſtr. zu Schleußig
iſt geſtern Vormittag ein Motorwagen in die Lokomotive
eines vorüberfahrenden Güterzuges hineingefahren. Außer dem
Motorwagenführer, der Verletzungen an einem Arme erlitten hat, iſt
Niemand zu Schaden gekommen. Der Motorwagen und die Loko
motive ſind ſtark beſchädigt worden. Die Schuld an dem Zuſammen-
ſtoß dürfte den Führer des Motorwagens und den Schaffner des
Letzteren treffen.

z. Döbeln, 13. November. (Maſſenſelbſtmord.) Auf
dem Heuboden des Gutsbeſitzer Lochmann in Dalenſchütz wurden
am Mittwoch Vormittag die beiden 17jährigen Dienſtknechte Bohr
und Moſer erhängt aufgefunden, während ein Dritter, ein Tage
r noch mit dem Strick in der Hand betroffen wurde. Durch
ſoforlige Rettungsverſuche wurde Moſer wieder zum Leben zurück

ebracht, während Bohr ſchon völlig tod t war. Die jungen Leute
atten aus Furcht vor Straſe Hand an ihr Leben gelegt ſie hatten

vor einigen Wochen aus einer verſchloſſenen Kammer Aepfel ge
ſtohlen und waren von dem dritten Mitwiſſer in Folge Uneinigkeit
verrathen worden.

S Neuſtadt bei Stolpen, 13. Nov. (Große Feuersbrunſt.)
In der vergangenen Nacht ſind hier 14, zum großen Theile mitEnievorrathen angefüllte Scheunen, zwei Schuppen und ein Wohn-

haus ein Raub der Flammen geworden. Ein Wohnhaus
mußte außerdem, da es unfehlbar auch von den Flammen ergriffen
worden wäre und ſo dem Feuer neue v geboten hätte, nieder-
eriſſen werden. Zum Glück herrſchte faſt völlige Windſtille, trotz
em aber hatten die eng und die zahlreich aus der Um-

gebung zu Hilfe geeilten Feuerwehren große e eine weitere Ver
breitung des Feuers zu verhindern. Bei der zur Zeit hier herrſchenden
feuchtkalten Witterung bleibt als Entſtehungsurſache des Großfeuers
nur Brandſtiftung 995

s Meiningen, 13. Nov. Edle Spvende.) Der kürzlich
hier kinderlos verſtorbene Kaufmann Karl Dreßler bat der Stadt
n e zu mildthätigen Zwecken teſtamentariſch 25 000 Mark
vermacht.

Kirchliche Anzeigen.
Am 24. Sonntag nach Trinitatis, den 15. November,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter.

Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Archidiak.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntag, Vorm.
82, Uhr, Mittelſtr. 10. St. Ulrich: Vorm. 8/,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt; Oberdiak.
Richter. Vorm. 10 Uhr: Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der
Kirche: Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr
Oberpr. Wächtler. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde Sonntag,
den 15. November, Nachm. 4 Uhr Lehrlings-Verein Nachm.
7 Uhr Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichs
gemeinde: Sonntag, den 15. November und Mittwoch den
18. November, Abends 8--10 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen Verein: Montag den 16. November,
Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr
Oberpr. Saran. Nachm. 19 Uhr Kindergottesdienſt; Diak.Nietſchmann. Abends 6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm.
82/, Uhr Paſt. Nietſchmann. Johauneskirche: Vorm. 10 Uhr:
Paſt. Faßmer. Nachm. Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.
Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Pfarrgehilfe
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr Derſelbe.

Zu St. Lanurentii: Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanus: Vorm. 8 Uhr Kindergottesdienſt Paſt.
Meinhof. Vorm. 10 Uhr (Paulus Gemeinde): Pfarrer Bach.
Abends 5 Uhr: Hilfsprediger Freybe. Diakoniſſenhaus: Vorm.
10 Uhr: Paſit. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr
Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspr. Eiſentraut.
Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Sonnabend, den 21. November, Abends
8 Uhr: Liturg. Vorfeier zum Todtenfeſt unter Mitwirkung des
KirchenGeſangvereins Oberpr. Knuth. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Sonntag, Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr:
Militärgottesdienſt. 95 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenuſtein: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meltzer. Nachm.
Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz; Paſt. Kunitz. Nachm.2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſt. Meltzer. Abends

6 Uhr: Paſt. Kunitz. (Jnnere Miſſion.) Amtswoche:. Paſt.
Meltzer, vom 18. ab Sup. Bethge. Sonntag bezw. Mittwoch
Abend Verſammlung der Vereine im Vereinslokal, Friedensſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9/, Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr:
Kindergotlesdienſt. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde des Jünglings-
und Männer Vereins im Saale Triftſtraße 19. Freier Zutritt
für Jedermann.
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Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seeivarte in Hamburg.

r nntag 15. Nov. Bedeckt, trübe, Nebel, feucht, ziemlich
milde.

Montag, 16. Nov. Wolkig, Nebel, milde, Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Enale aud Unftrut.

gau. Wuchs
Straußfurt 12. Nov. 1,30. 13, Rov S
b e 1,86. 14., 1,86. hTrotha 13. i 7 1,88. 14. i 7 1,86. 0,02Ulsſeben e e e 12, i 2 3,64. r2. 1,68. 0,04

Elde.

Außig e 12, Nov. 0,06. 13 Nov. u 0,04. 9,02Dresden 1,23. e 7 1.22. S 0,01Sittenöetg 1,43, p 1,42. v,03 2Sarto. 1,23. 122. 0,01 SMagdeburg J 72 1,22. 7 77 1 3. 0,01Wittenkerge 43. 144.
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipziger Vierbrauerei zu Rendnitz Riebeck Co,

Aktiengeſellſchaft. Die diesjährige 10. ordentliche General
verſammlung wird Sonnabend, den 28. November 1896, Vormittags

Uhr, im Kaiſerſaale der Centralhalle zu Leipzig abgehalten.
Gegenſtände der Tagesordnung ſind Vorlegung der Bilanz und der

Gewinn und Verluſtrechnung r das mit dem 30. September 1896
abgehaufene Geſchäftsjahr und Berichterſtattung des Vorſtandes und
Auffichtsrathes über die Bilanz und den Geſtättsbetrieb.
Beſchlußfaſſung über die Bilanz und über die Ertheilung
der Entlaſtiung. Neicwahl von Auffichtsraths Mitgliedern.
Der Bericht des Vorſtandes über das zehnte Geſchäftsjahr beſagt
u. A. Folgendes In den erſten Monaten des Geſchäftsjahres be
rechtigte der Gang des Geſchäftes zu guten Erwartungen. Die
Beſſerung war jedoch keine anhaltende; mit dem Beginn
des zweiten Halbjahrs trat ein Rückſchlag ein.
Waren die abnorm ungünſtigen Witterungsverhältniſſe
während des ganzen letzten Sommers ſchon im Allgemeinen dazu
angethan, den Bierkonſum in hohem Grade nachtheilig zu beein-
fluſſen, ſo war dies noch mehr der Fall bei den zahlreichen Kunden,
die Gartenwirthſchaften in der Stadt, ſowie in ländlichen Ver
gnügungs und Ausflugsorten betreiben. Ueberdies hat der Abſatzin den ſachſſchen und thüringiſchen Städten in Folge des durch die

Nähe der Landesgrenzen überaus begünſtigen und ſtetig zunehmenden
Jmportes billiger bayriſcher Schank- und böhmiſcher Biere eine nicht
unweſentliche Beeinträchtigung erlitten. Der Abſatz hat ſich dem-
entſprechend verringert. Es wurden verkauft im abgelaufenen
Betriebsjahre 182 254.63 Hektoliter gegen 187 827.57 im Vorjahre.
Es wird beantragt, die Abſchreibungen auf 321 701,61 Mk. feſtzuſtellen,
und nach Abſetzung der ſtatutengemäß dem Auffichtsrathe zu ge
währenden Tantieme von 15 870,66 den verbleibenden Reingewinn
von 412 360,71 Mk. in der Weiſe zu verwenden, daß den Aktionären für
das mit dem 30. Sept. 1896 abgelaufene 10. Geſchäftsjahr eine Dividende
von 400 000 Mk., d. i. 109 100 Mk. pro Aktie gewährt und
12 360.71 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Aus-
ſichten für das neue Geſchäftsjahr ſind, wenn auch der Hopfen nicht
weſentlich theurer geworden iſt, nicht allzu günſtig, weil die Gerſten-
preiſe in Folge der verregneten Ernte eine erhebliche Steigerung
erfahren haben.

WMarktberichte.
Brannſchweig, 13. Nov. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) Rohzucker: Der dieswöchentliche Markt hatte
durchgehends ein feſtes Gepräge. Wie in der Vorwoche, war in den
erſten Tagen trotz der allmählich anziehenden Werthe das Angebot
nicht ſehr ſtark. Später wurde dasſelbe recht bedeutend.

Der Vergrößerung des Angebotes folgend, geſtaltete ſich aber
auch die Nachfrage entſprechend. Bei ſteigenden Terminpreiſen und
guten Auslandsnachrichten fanden die angebotenen Kornzucker ſchlanke
Aufnahme, ſowohl von der Ausfuhr wie heimiſchen Raffinerien.

Die Werthe konnten gegen letzte Aufzeichnung rund 35 Pfg.
gewinnen.

Dos Angebot in Nacherzeugniſſen bleibt klein. Die bezahlten
Preiſe ſind gleichfalls entſprechend höher.

Am Schluß des Marktes iſt die Stimmung ſchwächer.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 230 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Das Geſchäft in raffinirtem Zucker

geſtaltete ſich außerordentlech lebhaft, und fanden große Umſätze zu
ſteigenden Preiſen ſtatt.

Es notiren heute Raffinade I 24,25 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade c. 25,25--27,25 incl. Sack, gem.

Melis A. 22,50-—23,50 incl. Sack, Würfelraffinade 25,25 26,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 J Rdmt.
M. do. 88 Rdmt. A. 10,20 10,35, excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. 7,75-8, 5 Alles à 50 k. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
51.5 W Brix) effettive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für
Brennereien A. 50 kg exel. Tonne.

Magdeburg, 13. Nov. (Originalbericht von Lutze u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Unverändert
ruhig, wenig Geſchäft. Wir notiren November-Derember A. 7,42
Dezember- Januar A. 7,52 Januar Februar A. 7,62 Februar-
März A. 7,72 März M. 7,82 April 7,87 frei Fahrzeug
Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 13. Nov. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 13. Nov. 110 Rinder,
einſchl. 27 Bullen), 142 Kälber, 134Schafvieh 2c., 989 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 33--34 Ac, IIa. 3132 IIIa. 27-30 Bullen
Ia. 25--28 IIa. 23-24 Kühe Ia. 25-27 IIa. 21 24
Mark, Kölber Ia. 3640 IIa. 30-35 A., Schafe 20--24
Hamniel 24-27 Lämme: M. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--51 beſte Waare Sauen 40--44 Eber
30 36 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 15 Rinder, 20 Schafe, 20
Schweine.

Südafrikaniſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß-Courſe vom 13. November 1896.

Tendenz etwas feſter.
Bonanza 2,93, Buffeledorn 1,87, Buffels conſ. 6,56, Champ d'or 1,25, Chimes 62,

City 3, Comet 1,87, Crown reef 10,50, Durban 6 62, Eaſtrand 4, Euſtleigh 0,7
Goch 1,75, Goldſields 8,37, Glencairn 2,87, Henry Nourſe 6,37, Heriot 8.37,
Jumpers 5, Klerksdorp Knights b, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,62, Lang-
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal ).27, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef Modder-
fontein 4,93, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,12, Prinzeß 2.25,
Randfontein 2,12, Roodeport deep 1,62, Sheba 1,75, South Weſt Rand Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1,31, Alexandra 6 46, Anglo french 3,26, Chartered 2,25, Maſhona-
land 1,67, Matabelereefs 3,37, Oceana Minerals Potſchefſtrom 0,41, Rand Rhodefia
0,68, St. Auguſtine Ocean 1,18. Molyneux 12, De Beers 2 „25.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilllant Block Great Boulder 6,87, Hampton Lands

Hampton plains 3, 7, Hannans Brownhill 2,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl. I,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 2, Menzies 0,68, Jootker 09,75
Pilibarra 6,62, White feather 1,57, Fingalls 90,25, Weſt-Auſtr. ſinance 5.06, Wealth of
Nations 0,87, Yalgoo

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Novbr. Weizen mit Ansſchluß von Kaudwelzen) per 1000 Kilogr.
loco höher. Termine höher, gekündigt Connen, Kündigungspr.

Mk. loco 160--185 Mt. nach Qualltät bez., Lieferumgsqualltät 178 Mk. bez., gelber
havelländ. 179 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat
179,25--379,60 Mt. bez. Durchſchnittspreis k. bez., per Auguſt 1896
bz. per Sept. Nk. bez, per Oktober bz. Mk.per November kz, pr. Dez. 179,25 180 M. bz.

Roggen pr. 1000 Kilogramm fſill. Termine höher Seiündigt
To. Kündigungspr. Mk., loco 120--136 Mt. nach Qualität, bez. Eieferungs-

qualität 1532 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 123,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Nt. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. 6ez Durch
ſchnittspreis 128,26 Mk. bez. per Aug. 1896 Mk. bez.Sept. wen e Mk. bez., er Okt. 7 Mk. bez., ver Novbr.M. z. per Dezbr. 133,25 123 123 50 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 135--185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behanpiet. Termine höher, gekündlgt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 126--154 Mk. nach Qualität dz

Lieferungsqual. 135 Mt. bez.,, pommerſcher mittel bis guter 128--140 Mt. dez., feiner 141
bis 145 Mt. dez., geringer mit Geruch NMt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130--140 Mt. bez., ſeiner 14 148 Mt. bez., geringer M. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 122——135 Mt. bez., feiner 136--142 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 136—142 Mk. bez,, per dieſen Monat 133 Mt. bez. Durchſchnittspreis

3ö, Mt., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. dez., per Okt. -,00 M.,
pr. Nobr. bz. pr. Dezbr. 131--132,00 Mt. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis Nk., Loco 100--110 Mk. gach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 101--104 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. 97,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. N. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. n tz.

Magdeburg, 13. Novbr. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Zandweizen 158--166
Mk., neuer Mk., Weißweizen 164--162 Mt., glatter engliſcher Weizen 149--160 Mk.
Rauhweizen 145--155 Mk., Roggen alter 132140 Mt., neuer Mk., Chbevalier
gerſte 130--176 Mk., Landgerſte 125--142 Mt., Hafer 130-140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 13. Novbr. Weizen feſt, loco 170--774 N. ver Novbr.
Mk., per Novbr. -Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 128--1250 Mk.
77. Novbr. Nt., pr. Robr.Dezdr. vVommerſcher Hafer loco 128 dis

Mk.
Köln, 13. Novbr. Weizen alter hieſiger loco 17,25, neuer diefiger fremder

loco 19,50, per Roggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 16,00, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 15,00.

Mannheim, 13. Rovbr. Weizen ver Juli ver Nov. 18.,60 Mk.

Roggen ver Juli M.. per Nov. 14,40 Mk. Hafer per Julipr. Nov. 14,20 Mk. Mais per Juli per Nov. 76,16.
Hamburg, 13. Nopbr. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 172 175 Mk.,

Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco aeuerr 133 136 Mt., enſſiſcher koco ruhig
loco neuer 99 99. Hafer feſt. Gerte feſt.

Wien, 13. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver MaiJuh, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,65 GSd., 8,67 Gr. Roggen ver Herbſt Od., Sr.
MaiJuni Gd., Br., per Frübdjahr 7.45 Gd., 7,45 Br. Gd., pr.
du r Ton l W et Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Naisper Br. per Mai- Jun d., r., erwcz erdſt 4Frühjahr 6.4d Gd., 6,60 Br. daf Heret o r

Peſt, 13. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Gd., SBr., per Früh8,26 Gd., 8,26 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Feubjede a
7,03 Br. Hafer per Herdbſt GSd., Hr., per Frühjahr 6,06 GSd., 6,08 Br.
Mais per MaiJuni 1895 4,22 Sd., 5,23 Br., per Sepibr.-Oktbr. Ed., Hr.

Paris, 13. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Novbr, 22,66, ver Dzbr. 22,86, pr. Jan. Apr. 22,65 per MärzJuni 23,40, Roggen
ruhig ver Novbr. 14,35, per März-Juni 14,560.

Paris, 13. Novbr. (Schlußdericht.) Weizen feſt, er Aug. per Okibr.
ver Nyvbr. 22,85, ver Dezember 22,95, per Jan. Apr. 23,60. Roggen rudig,

pr Novbr. 14,85, per März-Juni 14,50.
Amiſterdam, 12. Novbr. Weizen anf Termine ſteigend per November

März 208, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per Närz 121, pr. Mai 121.

Antwerpen, 13. Novbr.
dehauptet. Gerſte ruhig.

London, 13. Novbr. An der Küſte 1 Weizeladungen angeboten.
New-ork, 33. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 97, Weizen ver

Novbr. 88, per Dezbr. 69, per März 922 Mai 892 Mais per Novbr. 307
per Dzbr. 915 ver Mai 349 Mehl 3,60, Getreidejracht d

Chieago, 13. Novhr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 799 per Dzbr. 80!
Mais per Novbr. 25.

Zucker.
Hamburg, 33. Nov. Schlußbericht. Rüben- Rohzucker k. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 945, per Dezember 28,47
per Jan. 8,571 per März 9,75, per Mai 9,90, per Jnti k0,10. Ruhig.

London, 13, Nop, 969 Prozent Javazucker 32 feſt, Rüden Rohzucker koco
93 Träge.

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Kaffee.
Hamburg. 13, Nov. (VPormlttagsbericht.) Good average Santos per Dez. 52,25,

per März 52,50, per Mai 51,75, ver Juli 53,00. Behaupt.
Havbre, 13. Nov. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Zlegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 62,75, per Dez. 62,75. ver März 63,50.
Tendenz Ruhig

DHavre, 13. Nov. Telegramm von Veimann, ZHiegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 20 Points Baifſſe. Rio 9000 Sack, Santos 33 000 Sack.

Amfterdam, 13. Nov, JavaKaffee good oerdinary 51,00.
Petroleum.

Bremen, 13. Nov. (Schlußbericht.) Roaffinirtes Petroleum. Loco 6,85 Br.
Tendenz Ruhig

Hamburg, 13. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,80.
Stettin, i2. Nov. Petroleum loco 11,20.
Antwerven, 3. Nov. Schlußbericht. Raffinirtes Type welß koeo 19

Br., Nov. 19, Br., Januar 192 Br, Jan.-März 192 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 13. Nov. Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 1300 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 57,0.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis M.,
für Novemb. u. Dez. 41,9--42,4 41,7 Mk. dez., Mai 43,2 43, 1--43,5 Mk. bez., Sept.
48,9 44, 44,0 Mk. dez.

Hamburg, 13. Nov. Spiritus feſt. Nov. -Dezember 182 Br., per Dezbr. Jan.
18 per Jan. Febr. 187 Br., per April-Mai 169 Br.

Stettin, 13. Nov. Spiritus feſt, ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,50.

Breslau, 13. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk
Verbrauchsabgade per Nov. 54,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Nov. 34,80.

Paris, 139. Nov. Spiritus matt, per Nov. 31,.256 per Dezember 31,50
per Jan.April 32,70, per MalAuguſt 33,50.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 13. Nov. Rüböl unverändert, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt Ctr., Kündigungspreis NMk., mit Faß für Novemb. 59.8 Mk. bez.,

Dez. 59,7 Mk,. Mai 68,8 Mk. bez.
Hamburg, 13. Nov. Rüböl tunverzollt) feſt, loco 680,00.
Köln, 13. Nov. Rüböl loco 62,00, ver Mai 60,30.

M 7 Stettin, 13. Nov. Rüböl unverändert, rer November 59,50. per April-
a 58 20.

Varis, 13. Nov. Rüböl behaupt., Nov. 623,50, per Dez. 62,00, Jan -Apr. 63,06,
per MärzJuni 63,75,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 13. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 156--175 Mk. nach Qualität.

Viktoria- Erbſen 155--190 Mk., Futterwaare 115-- 128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 23--40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
29-—60 M. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen 12. Nov. Kochlinſen 24,00-—-28,00 Mk., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 33. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4.00--6,06 Mk. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,70 Mtk., Kartoffelmehl 17,70 M.
Nordhanſen, 12. Nov. Kartoffeln, 4,60--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 17 Mk.,

Lieferung per Dezember- Januar 172 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 l Mk., Lieferung per Dezember-Jangar 173 18 Mk., Superior-Stärke
18--19 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 13. November. (Nmntlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--3,60 Mt., Banch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,60-—-1,60 Mk.
Haumelfleich v,90--1,50 Mk. Butter 2,20-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,40 ver Schock.

Nordhauſen, 13. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.,
Hammelfleiſch 0,80--1,00 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,49 2,50 Mk. feinſte Gutsdutter 2,70- 2,0 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,80 4,0 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mt. per Schock.

Hamburg, 12. November. Schmalz. Steam 24,25 Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Spezial 24,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 31,90 55,00 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 26,50 Martk, in Firkins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimern
äü 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,50 Mt. unverzollt.

Breinen, 13. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg. Fairbant 120 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 1. November. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, 12. November. Karpfen 1,20-—2,20, Mk. Vale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00

dis 2,40 Mt., Hechte 1,00--1,30 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 12. November. Steinbutt 65 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen, große 122 Pfg.
kleine 110 Pfg., Kleiße, große 55 Pfg., kleine 28 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg.
mittel 13 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silderlachs 109 Pfg.
Lachsforellen 10 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seedechte 8 Vfg., Hummer, lebende 210 Pfg
Cabilau, große I Pfg. kleine 13 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 32 Pfg.

Mehl.
Berlin, 13. November. (Amtlich.) Roggenmehdi Nr, 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Dezember 17,90 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,60 22,60 bez., Nr. 0 22,25 20,25 bez. Feine Narken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 18,00--17,25 bez. do. feine Marken Nr. 01 19,25--18,05 bez
Nr. O 1,25 Mk. döder als Nr. o 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sag

Roggenkleie 8,60-—8,0 bez., Wetzenkleie 5,60--8,80 dez. loko per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 13. November. (Schlußbericht.) Nedl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75, der Nooember-Februar 41,30, per Jannör- April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 18. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32-—6,32 Mk., Heu 4,30--7,50 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 13. November. Richtſtroh 3,50--4,00 Mt., Heu 5,00-5,060 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 12. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata, Grundmuſter B Per

November 3,221 Mt., per Dezember 3,25, Mk., per Januar 3,25 Mk., ver
Februar 3,25 Mk., per März 3,25 Mt., per April 3,27 Mk., per Mai 3,27 Mk, per
Juni 3,273 Mk., Juli 3,30 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per September 8,20 Mk.
per Oktober 3,272 Mk. Umſatz 15,500 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 3. November. Baumwolle. Stetig. Upiand middling loes 43 Pfg
Liverpool 13. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 18000 Bauen, davon fü

Spekulation und Export 15009 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 4 Käuferpreis, per April-Mai 42 Werih,Dez.-Jan. 42 Werth, MaiJuni 421 Werth,
Jan.-Febr. 420 Käufervreis, Juni-Juli 42 Werth

e Febr.-März a Käuferpreis, en 423 4 Werth,März- April 42 Verkäuferpreis, Auguſt September 4 Werth.
Metalle.

Amfterdam, 13. November. Bancazinn 36,72.
London, 13. November. Silber Lſtrl., ChiliKupfee 49 Lſtrl., per 3 Monat

S l. Blei ſpan. 11 fur st. I12 Lſtrl. Zinn 58*/, Lſtrl Zink 172/, Lſtrl.
Queckſilber I. é Lſtrl. 125 d., II. 6 Lſtrl. 101

Glasow, 13. Novembes. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant
48 sh. d.

Rio de Janeiro, 12. November. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 12. November Goldagio 183,40.

m. enVerant wortlich Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbe
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 2-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redalition der Halleſchen
Deitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.

ne
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Deutſche Fonds und Staatspapiere.

5r. Drp.- B. VII. i.

Pr. Hyp. V. A.G. Certi
be Sopgid. 1890.

0 oSchleſ. SodenCreditBant e

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. e
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe
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Seicien- und Mociewaarem,
W oststrasse 21. IPOSststrasse 21I.

Ausverkauf
Hovuvemlber,
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Vernuspr.
794. Hotel zur Börse,

e Kulmbacher Ex portbier
aus der altrenommirten Brauerei von J. W. Reichel, Kulmbach, empfehle
im VlIaschen 15 Stück 3 Mk. frei Haus

Markt
platz

P. Sünderhauf.
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neuester Ernte
Souchong à A. 6, 4, 3.
Grusthee à A. 2.
Melange- Thee à 6, Ah

ete. ete.
ompfiehblt

n.
1. Chin. Thee- Handlung und Niederlage der Russischen

Thee-Export-Gesellschaft „Karawane“, Moskau. [0234

Deutſche ReichsFechtſchule.

im Vereinslokal Große
Helbig's Reſtaurant.

TDagesordnung: Aufnahme neuer
Mitglieder. Geſchäftliches.

Sonntag, den 15. November, im Ver
einslofal Helbig's Reſtaurant großer
Familienabend, verbunden mit humoriſt.
muſikaliſcher Unterhaltung zum Beſten der
Fechtſchule.

Sämmtliche Mitglieder werden erſucht,
mit ihren Damen zu erſcheinen. Freunde
und Gönner der Fechtſache ſind will-
kommen.

Der Verbands Vorſtand.
UsbeK, I. Vorſitzender.

Kieler Geld L oose I Marb
t augttreffer. h J

50,000 G 6
mar Geloqewinge.

SToose à L Man Nlooxe ſie 10 h

J Porto und Liste 20 Pf. extra, versende
Pau) Liebsch. Bauptagentur. Gotha

Fechtverband Halle a. S. u. Umgegend.
Sonnabend, den 14. November,

Verſammlung, Fechtverein Helbig Nr. IV
Steinſtraße

Prevberg's Brauerei
empfiehlt Lager-, Münchener- und Pilsener- Bier

à Flasche 10 Prfennige. Maren
Porter Bier o Pfennig

auf der dies jährigen Kochkunstausstellung in Berlin mit der
goldenen Medaille prüämwürt. [2439

3

n
S

ausgezeichnet.

und jedem anderen

Veinbackwerk
bestens empfohlen.

Halle a. S.

Sermania-Hackpulver
Mit Gold. Medaiile u. Ehrenpreis

Zur schnellen Herstellung von
Aschkuchen, Reibekuchen

We rn Hefenfabrik,
[2445

Rürnberger Exportbier
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße ST.

von J. G. Reiſ (G. N. K
züglicher Qualität in Cebinden und Flaſchen

urz'sche) Brauerei in Nürnberg empfiehlt in vor

E. Lekaummner, Bölbergaſſe 2,
an der Gr. Ulrichſtraße 18. Fernſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen diverſen Bieren ſi
und werden auch franko zugeſandt.
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5chuldi g.
12) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Segeea hatte in dem Vorgefühle, daß Kapitän Bromley
ſie aufſuchen würde, ein Kleid angelegt, das ſeine u
erregt hatte und in dem ſie ihm, wie ſie wußte, beſonders gefiel.

Jetzt war ihr das gleichgiltig, und ſie dachte daran, es gegen
ein anderes umzutauſchen und es nie wieder anzulegen.

Da hörte ſie von der Ferne das e eines Wagens und
erkannte hinausſpähend die Kutſche des Kapitäns.

Sie fuhr zuſammen, ihr Herz pochte lebhafter, eine heiße
Blutwelle ſchoß ihr ins Geſicht und für einen Augenblick empfand
ſie die alte Liebe für ihn.

Jhr war, als müßte ſie ihm entgegeneilen, und ſchon hatte
ſie das Gitter erreicht, als ihr mit einemmale die ganze Lage
vor Augen trat.

Sie blieb ſtehen und dachte, er ſei nur gekommen, um eine
Stunde angenehm zu verbringen, da beſchloß ſie, ihm zu zeigen,
daß ſie zu ſeinem Zeitvertreib nicht geſchaffen ſei. t

Als die Kutſche vor dem gen hielt, lief Dorothea in den
Gemüſegarten zu Eliza, dic Erbſen aus den Schoten löſte.

„Es iſt Jemand vorgefahren,“ rief ſie dem Mädchen zu.
„Wenn es ein Beſuch iſt, ſo weiſen Sie ihn hierher. Jch werde
Jhre Arbeit zu Ende bringen. Sie brauchen nicht zurückzu
kommen.“

Das Mädchen eilte von dannen und Dorothea machte ſich
an die Arbeit, ihre Finger fielen müßig in den Schooß, und
athemlos lauſchte ſie hinaus.

Sie hörte ſeine wohlbekannten, feſten Schritte über den
ſchmalen Weg ſich nähern. Dann griff ſie raſch zu den Schoten
und ſummte ein Lied dazu.

Er kam! Eine unnennbare Wonne ergriff ſie. Er hatte ſich
nicht abweiſen laſſen, ſondern ſuchte ſie in dem Winkel, wohin ſie
ſich trotzig zurückgezogen hatte, auf.Sie fühlte ſt von einem ſüßen, verwirrenden Rauſch er

faßt. Trotz der Falſchheit, des Verraths, der Schuld, die ſie ihm
in ihrer Eiferſucht beimaß, rang ſich die allbezwingende Liebe
ihres glühenden Herzens durch.

Ja, ſie liebte ihn, jeder hochklopfende Pulsſchlag, jede zitternde
Fiber ſagte es ihr. Aber ſie wollte ihn nicht lieben und ſie

redete ſich ein, daß es der Haß war, der ſie in die mächtige Auf
regung verſetzte.

So ſaß ſie denn, das Haupt n geſenkt, bis er ganz
nahe bei ihr ſtand und ihr den Guten-Abendgruß bot.

Da richtete ſie ſich ſteif auf, reichte ihm mit ſcheinbarer Kälte
die Hand und ſagte gleichgiltig

„Ah, Sie ſind es, ich dachte es mir.“
„Darum warfen Sie keinen Blick auf den Herankommenden

ſagte er ruhig.
„Jch bin heute ſo beſchäftigt,“ verſetzte ſie.
„Jch ſehe es, ungewöhnlich beſchäftigt.“
„Der Profeſſor und Miß Trevor fuhren aus, ſie werden

en weit ſein, Sie können ſie auf dem Pferde noch leicht ein-
olen.“

„Wollen Sie mich auf die Probe ſtellen fragte er in einem
Tone, der das junge Mädchen im Zweifel ließ, ob er es ernſt
oder ſcherzhaft meinte.

Sie blickte nicht auf.
„Wie es Jhnen beliebt,“ erwiderte ſie in Angſt, daß er ihren

Vorſchlag ausführen könnte.
„Dann ziehe ich es vor, hier zu bleiben,“ ſagte er, „und

Jhnen zu helfen, wenn Sie es erlauben.“
Aus ſeinen Worten klang der ſpöttiſche Ton, den er anzu

ſchlagen pflegte, wenn ſie launiſch wurde. Er nahm neben Doro-

ans ſetzte den Korb auf die Knie und begann die Schoten
zu löſen.

Stillſchweigen trat ein, man hörte eine Weile nichts, als das
Fallen der Erbſen.

„Mrs. Norman iſt hoffentlich ganz wohl begann ſie in
förmlichem Tone, denn ſie ſah ein, daß ſie das Geſpräch wieder
aufnehmen mußte.

„Ja,“ erwiderte er, „ſonſt wäre ich nicht hier.“
Wieder machte ſich das Geräuſch der fallenden Erbſen pein

lich bemerkbar. Dorothea ärgerte ſich. Hätte er Erſtaunen oder
Mißmuth gezeigt, würde ſie Gelegenheit zu kalten, ſarkaſtiſchen
Worten gefunden haben, er ſchien aber in beſter e.

Sie fühlte ſeinen Blick auf ihren Händen, auf ihrem Ant
litz, aber ſie wußte nicht, ob er bewundernd oder ſpöttiſch
darauf ruhte.

„Jſt der Profeſſer auch ganz geſund fragte er nach einer
eile.

„Ja, ſonſt wäre er nicht fort,“ erwiderte ſie, ſeine frühere
Antwort wiedergebend.

„Ah, da bin ich um ſo glücklicher, ihn geſund zu wiſſen,“
ſagte er höflich.

„Es iſt mir eine Ehre, zu wiſſen, daß Sie um meinet
willen hier ſind,“ erwiderte ſie, froh über die Gelegenheit,
i ſein zu können, in der Hoffnung auf weitere Feindſelig
eiten.

„Ja, um Jhretwillen kam ich her,“ antwortete er, „obgleich
es Dn thut, ohne Abſchied von dem guten Profeſſor abreiſen

zu müſſen.“ e„Abreiſen wiederholte ſie. Mit einem Male waren r
und Widerſpenſtigkeit aus ihrem Herzen verſchwunden
beſſeren Gefühle kehrten bei dieſem erſchütternden Worte dahin
zurück. „Abreiſen!“ rief ſie noch einmal, ohne den inneren Sturm
verbergen zu können.

„Ja, ich muß fort,“ ſagte er auf die Uhr ſehend, „noch eine
halbe Stunde habe ich Zeit.“

Nur eine halbe Stunde, und dann ſah ſie ihn nicht mehr
Und ſie hatte die Je in kindiſcher Thorheit vergeudet. Dann
reiſte er ab, er, deſſen Gegenwart, deſſen Anblick für ſie ſo be
glückend war

Er ſah ihr in die Augen, und da ſie ihre warmen Ge
re für ihn zu verrathen fürchtete, beugte ſie ihr Haupt noch
iefer.

Er ſtellte den Korb weg, ſtützte das Haupt auf die aufge
ſtemmten Hände und ſah in ihr zuckendes Antlitz.

„Jch möchte, daß Sie etwas für mich thun,“ ſagte er ernſt.
„Alles, was in meiner Macht ſteht,“ erwiderte ſie.
„Davon bin ich überzeugt,“ ſagte er in

„Es iſt eine Gefälligkeit, die Sie allein mir leiſten können und
die verſchwiegen bleiben muß, falls ſie von Erfolg begleitet ſein
ſoll. Es betrifft Edith. Jch fand ſie krank, wie Sie wiſſen.

hr leidender Zuſtand entſprach der Angſt, die ſie vor ihrem
atten hat.“

„Vor Dr. Norman
„Ja. Jhre Scheu vor ihm iſt zweifellos unbegründet, er

iſt ein Mann der Wiſſenſchaft, ſeinen Studien ſehr ergeben und
von kaltem Gemüth. Jhre Abgeſchiedenheit wirkte nachtheilig
auf ihre Geſundheit und ihr Seelenleben. Meine Gegenwart
ſowie die Geſellſchaft des Pfarrers von Orwell richteten ſie
wieder auf, ſie iſt nun fröhlich und guter Dinge. Und da ſie
wieder hergeſtellt iſt, finden es der Pfarrer und ich angemeſſen,
ſie von meinem perſönlichen Einfluß unabhängig zu ma
Denn ſchließlich, ſo zugethan, wie ich der jungen Frau bin,
iſt es doch gewiß nicht möglich, mein ganzes Leben bei ihr zuzu
bringen. Norman hat ihraus Furcht, in ſeinen Studien geſtört zu
werden, den Verkehr mit den Nachbarn verboten. Bei dem
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S S r 7 a b v h e e2 S T TS u z r e kn 22R 3 S S e 2J S c e e h c ePfarrer machte er eine Ausnahme, und ehe ich Beauchamp
Moat verließ, bewog ich ihn, dieſelbe auch auf Sie auszu-
dehnen. Jch verſprach Edith Jhren Beſuch, wollen Sie mein Ver
ſprechen einlöſen

„O, herzlich gern,“ rief Dorothea, ihre Thränen trocknend,
welche ſie beſchämt über die Ungerechtigkeit gegen den großmüthigen
Mann vergoß. „Mit tauſend Freuden

„Jch danke Jhnen, Doris,“ ſagte er, ihre Hand er-
und ſie warm drückend, blickte er ihr noch inniger ins

eſicht.
Sie wollte ſie ihm entziehen, aber er hielt ſie feſt und ſie

gab willig nach. Tiefe Röthe übergoß ſie.
„Sie fahren wirklich fort fragte ſie und ihr Blick ruhte

innig auf ihm.
„Ja, meine Mutter iſt leidend und ihr Zuſtand dient mir

We Phulbigung, Moat zu verlaſſen. Jch muß ſie ins Bad
egleiten.“

„Aber Sie kommen wieder verſetzte ſie, indem ſie dachte,
wie öde ihr die Welt ohne ihn ſein würde.

„Das hängt von Jhnen ab,“ erwiderte er, und ein Lächeln
erhellte ſeine ernſten Züge.

„Von mir?“
„Ja, wenn Sie meine Rückkehr wünſchen, ſo komme ich.

Wenn Jhnen aber an den Erbſen mehr gelegen iſt, als an meiner
Gegenwart, ſo wäre es klüger, ich bliebe fern.“

„O, das meine ich nicht,“ rief ſie, Und ihrer Eingebun
ſprang ſie auf und warf den Korb auf den Boden, da

r Jnhalt nach allen Seiten rollte. „Die Erbſen ſind mir ganz
gleichgiltig, und können Sie von mir denken

„Nein,“ unterbrach er ſie, indem er ihre beiden Hände er
ff und ſie zu ſich niederzog, „ich denke nichts Schlechtes von
nen, und was Sie auch thun und laſſen mögen, ich könnte es

nicht. Je öfter ich Sie ehe je näher ich Sie kennen lerne, deſto
tiefer fühle ich, daß Jhre Natur nur Gutes enthält und daß ich
Sie bewundern und lieben muß. Und darum frage ich Sie,
Doris, wollen Sie meine Frau werden

W r klopfte voll Stolz und Freude, ja, ſo hatte ſie ſich
ſeine ung gewünſcht, nicht auf den Knieen, mit ſchmachten
den Worten, ſondern mit männlich ernſter Hals in Aner
kennung ihrer Eigenſchaften, ihrer Jndividualität. Er hatte ſr
beſiegt, und nun, da er mit liebevoll zärtlicher Stimme ſie
n rſgrite begehrte, war ſie es, die zitterte und der Stütze

urfte.
„Ja, ich liebe Sie, Doris, ſo wie Sie ſind, gerade die

Widerſprüche in Jhrem Charakter ſind es, die mich feſſeln, Jhre
guten Eigenſchaften, die ſtets den Sieg davon tragen. Sagen Sie,
wollen Sie mein Weib ſein, Doris? Jch liebe Sie heiß und
innig.“

Sie beugte ſich rückhaltslos nieder und er fing ſie in ſeinen
Armen auf. Er hielt ſie feſt an ſeine Bruſt gedrückt und küßte
ihre Stirn, und als ſie zaghaft die Augen zu ihm aufſchlug,

ſich ihre Lippen, überfloſſen ihre Herzen in wonnigem
ücke.

„Ja, ich will Jhr Weib ſein, Geliebter, und ich will Alles
n was Jhre Liebe von mir erheiſcht und was mir Jhre Liebe
erhält.“

„Mit dieſem Vorſatz im Herzen, gehen wir einem glücklichen
Leben entgegen, mein Schatz.“

Dann ſaßen ſie in dem Gefühle ſeliger Zuſammengehörig-
keit nebeneinander und horchten der Sprache ihres
Herzens.

r

Neuntes Kapitel.

Allein mit ihrer Liebe J dachte das junge Paar
nur an die Gegenwart und ſein Glück. Als ſich ihre Gedanken
der Zukunft zuwendeten, da lebte in ren Gedächtniſſe auch die
Erinnerung an die Mitmenſchen auf, und Dorothega rief er
ſchrocken aus

„Ach, Deine Mama! An ſie habe ich ganz vergeſſen. Du
mußt ja abreiſen

„Glaubſt Du, ich könnte fort, ohne der Einwilligung Deines
Vormundes ſicher zu ſein fragte der Kapitän aufgeräumt.
„Jch hätte keine Ruhe auf der Reiſe, ſofern ich nicht die Ver
ſicherung mit mir nähme, daß unſerem Bunde kein Hinderniß im
Wege ſteht. Jetzt habe ich nur Deine Zuſtimmung.“

Und das genügte ihm, mochte die ganze Welt ſich dagegen
erheben, er hatte ihr Jäwort, mochten die Menſchen dagegen
eifern, es war ihm gleichgiltig, aber die Werbung bei dem
Vormund diente ihm zum Vorwand, ſeinen Aufenthalt bei

der Geliebten zu verlängern, und Dorothea errieth ſeine Ge
danken.

S alſo heute nicht fort fragte ſie beglückt über
ufſchu

„Meine Mutter iſt vor zwölf Uhr Mittag nicht ſichtbar,
wenn jch daher den Morgenzug benutze, bin ich noch zur rechten

ſt in der Stadt,“ erwiderte er. „So Du alſo nichts dagegen
a t

„Du thärichter Mann rief Dorothea lachend.
„So will ich denn Peters mit dem Gig zurückſchicken.“
Sie ſchritten durch den Garten und Dorothea hing an ſeinem

Arm mit dem wonnigen Gefühl, ihm anzugehören. Auf der
Wieſe trennten ſie ſich und Mr. Bromley begab ſich zu Thomas,
der auf dem Bocke vor dem Hausthore ſeiner harrte.

Die junge Braut ſah dem Geliebten nach. Jetzt hatte ſie
ein Recht, auf ihn ſtolz zu ſein, ſeine hohe Geſtalt, ſeinen elaſti
ſchen Gang, ſeine männliche Haltung, ſein ſchönes e zu be
wundern. Und als er ihren Blicken entſchwand, bedeckte ſ. 3

reudeglühende Antlitz mit beiden Händen und Thränen der
und des Glückes ſtürzten ihr aus den Augen.

Jndeß benützten Eliza und Thomas die Gelegenheit zu einer
vertraulichen Unterhaltung.

(Fortſetzung folgt.)

Per aspera ad astra.
Von Emma Böhmer.

„Herr Sanitätsrath, ſagen Sie mir die Wahrheit. Jch muß
ſie wiſſen. Jch kann ſie ertragen.“

Der Arzt ſah durch die Brillengläſer prüfend auf den
Patienten. Sein Blick war durchdringend ſcharf, aber Wohlwollen
lag auf den Zügen. Keine Miene verieth je den Kranken, was
in ihm vorging. Steinern ruhig ſchien ſein Antlitz auch in den
ernſteſten Situationen.

„Jch rathe Jhnen dringend, Jhre Thätigkeit aufzugeben und
nach dem Süden zu gehen.“

„Und ohne Beruf ſoll ich weiterleben
„Jch bitte Sie, wie viele thun das! Sie können ſich

ar alledem immer Anregung ſchaffen, ohne unbefriedigt zu
ein.“

„Die Unterſuchung hat alſo Rückſchritte ergeben
„Das iſt leider nicht zu leugnen, mein lieber Regierungs

rath. Jhr Leiden bedingt ſüdliche Luft und große Schonung.e es kein anderes Mittel, keinen ſonnigen Ausweg

„Keinen.“
Ein tiefer Athemzug hob die Bruſt des Andern. Er ſah

e gerade in die Augen, und keine Wimper zuckte, als
er fragte

„Wie lange habe ich noch zu leben
Der alte Mann gegenüber hob wie abwehrend die Hand.
„Aber, beſter“
„Jch bitte Sie dringend, Herr Sanitätsrath! Kein Aber

und kein Wohlwollen. Es iſt hier nicht am Platze. Gewißheit
iſt einfach Alles für mich. Mit ihr kommt die Ruhe zyrück.
Zweifel erdrücken und machen kränker. Wie viel Zeit geben Sie
mir noch

Einen Augenblick zögerte der Arzt wie Wehmuth ſpielte
es um ſeinen Mund. Dann ſprach er entſchloſſen

„Wenn Sie denn wollen gut. Einige Jahre ſind Jhnen
noch möglich.“

„Jm Süden oder auch hier
„Jm Süden.“
„Und wenn ich hier bleibe
„Vielleicht ein Jahr.“
Der Andere ſchwieg. Eine feine Röthe war ihm bis in die

Stirn geſtiegen für einen Moment.
Jetzt ſtand er auf lächelnd und reichte dem Arzte

die Hand.
„Jch danke Jhnen, Herr Sanitätsrath.“
Dieſer empfing die dargereichte Hand mit feſtem Drucke.

Sie ſind ein ganzer Mann, lieber Freund. Wollte Gott,
ich hätte Jhnen Anderes ſagen dürfen. Es iſt mir ſchwer genug
geworden.“

Der Regierungsrath nickte ihm freundlich zu, während er
ſeinen Ueberzieher anzog.

„Jhr Beruf iſt ein ſehr ernſter, Herr Sanitätsrath. Selbſt
beherrſchung lernt man in ihm wohl zumeiſt. Auf Wiederſehen
denn und nochmals vielen Dank!“
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Ein kräftiger Händedruck zwiſchen den Beiden, dann ſtand
der Regierungsrath draußen.

Es war der 15. April. Jn Frühlingsahnen und Sonnen-
glanz lag die Welt.

Auf den Bäumen zwitſcherten die gefiederten Sänger ihre
Lenzeslieder. Das erſte Grün kam an den Sträuchern in den
Gärten zum Vorſchein. Alles entfaltete ſich zu neuem Leben.
Max Dornau ſchritt durch die Straßen der Stadt
ar dann in die

„Damit ich lerne dem Tode in's Auge ſehen,“ dachte er.
„Jede Stunde iſt eine Vorbereitung darauf. Tauſend ſind ſchon
vor mir viel jünger an Jahren geſtorben. Ich bin jetzt fünfund
d es iſt ja möglich, daß ich achtundvierzig Jahre altwerde, wenn ich im Süden lebe. Alſo drei Jahre Friſt Es iſt

wahr, ich lebe gern und wünſche noch länger zu leben. Unab
hängig und reich da kann man viel Schönes genießen. Wie
ſchwer iſt das große „Warum“ zu ergründen

Sehr weich war die Luft, ſo ſchwül wie im Sommer. Der
Regierungsrath knöpfte den Paletot auf es lag ihm wie ein
Druck auf der Bruſt.

„Wie bald,“ murmelte er, als er durch das eiſerne Thor
r e hhofer ſchritt. Und dann blieb er ſtehen, Umſchau zu
alten.

„wWie friedlich ſie ſchlummern Wäre der Kampf nur nicht
vorher, den der Tod mit dem Leben kämpft.“

Er ſchritt weiter an den Gräbern entlang Aufſchriften
leſend an Kreuzen und Steinen. Hier und da blühten Veilchen
und Crocus den Hügeln, friſche Blumen lagen zu Füßen
der Kreuze oder ſtanden in kleinen, mit Waſſer gefüllten Gefäßen.

S „Wer wird mein Grab ſchmücken und an mich in Sehnſucht
gedenken

Max Dornau lüftete müde den Hut und ſtrich mit dem
Taſchentuche über die Stirn. Klare Schweißperlen ſtanden dar-
auf. Und dann blieb er plötzlich ſtehen. Mit dem Rücken ihm
zugewendet ſaß eine Mädchengeſtalt auf einem Grabe, das über
und über mit Kränzen bedeckt war. Sie war in tiefe Trauer
gekleidet. Die Hände hatte ſie um die Kniee gefaltet. Jn ihrer
Haltung lag etwas ſo Gebrochenes, Faſſungsloſes, daß der Re
gierungsrath mitleidsvoll zu ihr hinſah. Leiſe trat er zurück
und ging einen andern Weg an den Gräbern entlang, bis plötzlich Per Tropfen fielen und gleich darauf ein ſtrömender
Regen ſich auf die Erde ergoß. Max Dornaik kehrte um und
beſchleunigte ſeinen Schritt. Er kam wieder an dem Grabe vor-
bei, wo er das junge Mädcheu geſehen, und erblickte ſie un
ſchlüſſig ſtehen, wohin ſie ſich wenden ſollte bei dieſem Regen.
Sie ſah ſich vergeblich nach um. Einen Schirm
t ſie nicht. Einem augenblicklichen Jmpulſe folgend, trat er
auf ſie zu.

„Darf ich Jhnen meinen Schirm anbieten, mein gnädiges
räulein Jch bin gewohnt, im Regen zu gehen. Es iſt nur ein

Schauer, der raſch vorübergeht.“
Er hielt den Schirm über ſie und ſah gütig auf ſie herab.

Jhr Kopf reichte ihm bis an die Schulter. Sie blickte mit
traurig überraſchtem Lächeln zu ihm empor. Jhr Geſichtchen
war ſehr verweint, Schatten lagen um die grauen Augen, die
entſchieden den Zauber ihres ſehr ſympathiſchen Antlitzes aus

ten.
„Jch danke Jhnen, mein Herr.“
Wie einfach ſie das ſagte. Voll Vertrauen, ohne Zögern.

Nur ihre Stimme hatte etwas gebebt.
„Vielleicht gehen wir langſam die Allee hinunter meinte

er fragend. „Es iſt nicht gut, ſo im Regen zu ſtehen.“
Sie nickte wortlos und ſchritt ruhig neben ihm her. Prüfend

W ihr Auge einen Moment auf ſeinem ſchmalen, durchgeiſtigten
ntlitze.

„Wie krank und ſchwermüthig er ausſieht,“ dachte ſie mitleids
voll. „Wie jemand, der mit dem Leben abgeſchloſſen hat und
nichts mehr erhofft. Jch muß ihm doch ein freundliches Wort
ſagen „Sie ſind krank geweſen, mein Herr?“

„Jch bin krank, hoffnungslos krank, und ich weiß das! Jeder
Tag bringt mich dem Tode näher. Da lernt man über das
Leben hinausblicken und ſich ſelbſt wie ein Nichts erachten auf
dieſem Erdenſtern.“

Sie ſah erſchreckt zu ihm empor. Tiefes Mitleid lag im
Ausdruck der grauen Augen.

indenallee ein, die zu dem Friedhofe

S

er

„Mein Gott, irren Sie nicht? Denken Sie nicht zu peſſi-
miſtiſch

5„O nein. Mein alter Freund, der Sanitätsrath B., hat es ei( Leid üb
mir ſelbſt vor einer Stunde geſagt. Und ich ahnte es längſt wie er ihr Troſt geben könne.
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Jch habe jetzt die poſitive Gewißheit, daß mir nur wenige Jahre
noch zu leben vergönnt ſind. Mein Name iſt Dornau. Jch
bin Regierungsrath.“

Sie ſchwieg betroffen und fand vor innerer Bewegung nicht
ein Wort der Erwiderung. Aber er ſah, was ſie empfand, und ihr
Schweigen dünkte ihm das zarteſte Verſtändniß. Nach einer Weile
ſagte ſie leiſe

„Jch weilte am Grabe meiner Mutter, ſie ſtarb vor acht
Tagen. Jch wohne augenblicklich bei meinem Schwager Ludwig
von Strehlen. Meine Mutter lebte die letzten ſechs Jahre in
ſeinem Hauſe. Jch heiße Eliſabeth Golz.“

„Jhren Herrn Schwager kenne ich flüchtig. Jhre Frau
Schweſter ſah ich einmal auf der Straße mit ihm. Sie iſt äußer-
lich ſehr liebreizend. Und wo iſt Jhre Heimath, wenn ich mir
die Frage eriauben darf

e r Jch habe keine.“
„Wie? Leben Sie nicht mit den Geſchwiſtern zuſammen oder

bei Verwandten
„O nein. Ich bin Geſellſchafterin im Hauſe der Gräfin R.

in Holſtein. Seit einem Jahre weile ich dort. Jch war ſchon in
einigen Häuſern. Mit meinem achtzehnten Jahre hatte ich die
erſte Stelle, jetzt bin ich vierundzwanzig.“

aben Sie nur dieſe eine hier verheirathete Schweſter
„„Ja.
„Und Jhr Herr Schwager mein Gott wünſcht er denn

nicht, daß Sie ganz in ſeinem Hauſe bleiben zumal nun auch
Jhre Mutter
„Er hat mir nichts darüber geſagt und weiß, daß ich über

morgen wieder abreiſen muß.“
Sie waren jetzt am Ende der Allee angekommen, es hörte

langſam zu regnen auf. Der Regierungsrath blieb ſtehen.
„Jſt es Jhnen recht, wenn wir noch einmal auf und al

gehen Es würde mir eine Freude ſein.“
vab e ſagte ſie ruhig. „Die Luft iſt ſo ſchön, und ich
abe Zeit.“Se ſchritten beide ſchweigend eine Weile nebeneinander her.

Max Dornau rang mit einem Entſchluſſe. Er wußte nicht, wie
er es anfangen ſollte, ihr zu ſagen, was ihn im innerſten
Herzen bewegte. Der Gedanke an den Ernſt der Stunde,
der ihn nach dem Friedhofe geführt, brach endlich ſein
Schwanken.

„Es iſt ein merkwürdiges Gefühl, die Gewißheit zu haben,
ſich in dem letzten, vielleicht ſehr kurzen Lebensabſchnitt zu be
finden,“ ſprach er bewegt. „Jch kann nicht ſagen, daß ich mich
vor dem Tode fürchte, und bin gefaßt auf den Augen-
blick, der mich aus dem Leben abruft. Dennoch geſtehe ich offen,
gern noch länger leben zu dürfen. Es ſoll nicht ſein. Darf ich
Jhnen in dieſer Stunde ſagen, mein liebes Kind, daß ich den
Augenblick ſegne, der Sie mir zugeführt hat Jch fühle es in
mir, ohne es beſtimmt motiviren zu können, daß unſer Begegnen,
ſo kurz es auch iſt, mir eine letzte Lebensfreude geworden, wofür
ich zu danken habe. Es verſöhnt mich ſozuſagen mit dem Ernſt
der Stunde, die hinter mir liegt. Vielleicht begreifen Sie dieſes
nicht aber es iſt thatſächlich ſo.“

Sie ſah zu ihm auf. Jhre Augen ſtanden voll Thränen
als ſie ihm jetzt die Hand reichte

„Wie wunderbar! Auch ich habe das Gefühl, in Jhnen
einen Freund gefunden zu haben, ſo ſeltſam es klingen mag, da
wir uns ja kaum kennen. Wie iſt das zu erklären Sie ſind ſo
gütig mit mir. Jch bin nicht verwöhnt durch

Sie hielt inne mit Sprechen. Ein Thränenſtrom brach aus
ihren Augen. Er ſagte kein Wort. Schweigend ſchlug er den
Weg wieder zum Friedhofe ein und führte ſie zurück an das
Grab ihrer Mutter. Dort beugte er ſich nieder und löſte zwei
grüne Zweige aus einem herrlichen Kranze.

„Zum Andenken an dieſe Stunde,“ ſagte er leiſe, ihr den
einen gebend, während er den anderen ſelbſt in der Hand behielt.
Und nach einer Weile „Sie haben ſie ſehr geliebt

Jhre Augen ſtrahlten in plötzlichem Glanze. Aus ihren
Wangen wich d Farbe vor mächtiger Erregung

„Meine Mutter war mein Liebſtes auf Erden. Nie wird
mich ein Menſch wieder ſo lieben, wie ſie es gethan! Ach! ſie
ſtrebte voll heißen Verlangens dem Lichte entgegen, und nie
wurde es hell um ſie her. Jhre Seele war müde geworden
d lebensmüde. Nun ruht ſie in Frieden. Der Kampf iſt
vorbei.“
Unaufhaltſam floſſen ihre Thränen. Jn ſeiner Lina
hatte ihr Schmerz ſo viel Erſchütterndes, daß Max Dornau ſein
eigenes Leid über dem ihren vergaß und hin und her überlegte
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„Sprechen Sie ſich Jhrer Schweſter gegenüber nicht ausfragte 2 „Eine dert ne
und nimmt ihm das Bitterſte.“

Sie ſeufzte leiſe. „Nein. Sie iſt anders als ich und
ht meine Natur ſchwer. Anna iſt gutherzig und will

auch mein Beſtes, aber ſie Keypt eine Ausſprache über
S Dinge im Leben und ſieht Alles nur von der heiteren

e an.
„Und Jhr Herr Schwager
Eliſabeths Lippen zuckten.
„Er hat mich nie verſtanden und ebenſowenig meine arme

Mutter. Er iſt ein ſtarrer Egoiſt.“
nd konnten Sie nicht mit Jhrer Mutter zuſammen

Sie wurde dunkelroth, ſah aber auf und gerade in die
Augen „Wir beſaßen die Mittel nicht ſonſt ach! Mein

und ich wären die glücklichſten Menſchen auf Erden
geweſen

„Aber Jhr Herr Schwager iſt ja ſo reich, er konnte doch
Eliſabeths Lippen kräuſelten ſich verächtlich:
„Ja, er konnte. Was hätte er nicht gekonnt
„Sind Sie gern in Holſtein bei der Gräfin
„Jch fühle mich nicht gerade unglücklich dort, aber viel muß

ich ertragen, viele Demüthigungen hinnehmen und das wird
mir am ſchwerſten.“ Sie waren langſam wieder die Allee hin
unter gegangen, dem Ausgange zu. Der Regen hatte längſt auf
gehört. Sonnenſchein fluthete um ſie her.

„Würden Sie einwilligen, wenn wir ab und zu ſchriftlich
einander von unſerem Leben berichteten fragte Dornau ent
ſchloſſen. „Jch bin ein einſamer Mann. Meine Eltern ſind todt.
Geſchwiſter beſitze ich nicht. Wir haben einander unter ſo ſeltenen
Umſtänden kennen gelernt, in ſo ernſten Augenblicken, daß es mir
nicht unnatürlich erſcheint, wenn wir in Verbindung miteinander
blieben. Es würde mich freuen, zuweilen von Jhnen zu

„Leidenſchaftlich,“ erwiderte ſie mit aufſtrahlendem Blick.
„Jch ſpiele und ſinge. Aber meine Ausbildung iſt natürlicher
weiſe eine ſehr geringe. Es iſt mein einziges Talent. Meine
Mutter war hochmuſikaliſch.“
Höchſeg begegnen ſich unſere Jntereſſen. Muſik iſt mein

öchſtes.“
ch Sie hatten die Stadt erreicht. Unwillkürlich blieben ſie
ſtehen.

„Erlauben Sie, daß ich mich jetzt verabſchiede,“ ſagte Max
Dornau herzlich. „Sie reiſen wirklich übermorgen

„Jedenfalls.“
„Darf ich um ihre Adreſſe bitten
„Jch ſende Sie Jhnen.“
„Jch danke Jhnen. Wenn Gott will, auf Wiederſehen.“

Seine Stimme bebte, er brach ab und reichte ihr wortlos
die Hand. Sie legte die ihre hinein und ließ ſie ihm für einen
Moment. Sie war ſehr blaß geworden und ſchaute ihn mit den
gen an, als ob ſein Bild ſich ihr für alle Zeiten einprägen
ſollte

Und dann gingen ſie auseinander.
2

Eliſabeth ſaß allein in ihrem Stübchen. Unten im Schloſſe
herrſchte ein luſtiges Leben. Der Graf gab ein großes Herrendiner
und die Gräfin hatte dazu ihre beiden Nichten herkommen laſſen.
Eliſabeth war das Eſſen auf ihr Zimmer gebracht worden. Sie
ſaß jetzt vor ihrem Schreibtiſche, vertieft in die Brieſſchätze des
fernen Freundes, die ſie wie ein Heiligthum bewahrte. Sie ſah
ſie an wie eine unverſiechbare Quelle höheren Lebens, aus den
ſie Muth und Kraft ſchöpfte und die Reife empfing, deren ſie fähig
war. Mar Dornau war der Freund ihrer Seele, das leitende
Prinzip ihres geiſtigen Lebens geworden. Sie lehnte ſich in
den Stul zurück und ſchaute träumeriſch hinaus in den
grünenden Frühling da draußen. Es war der fünfzehnte April.
Sie gedachte des Tages vor zwei Jahren, als ſie den Freund
gefunden.

J

Es klopfte. Die Jungfer der Gräfin erſchien mit einem
Briefe in der Hand.

„Für Sie, Fräulein Golz.“
Eliſabeth ſprang auf. Jhre Hand zitterte in ahnungsvollem

Schreck, als ſie den Brief hinnahm, und ihr Herz ſchlug ſtark.
Sie riß das Schreiben auf

„Meran. Villa Maja. April 1891.
Meine letzten Worte an Sie, Eliſabeth

Zwei Jahre ſind vergangen, ſeit wir uns zum erſten und
letzten Male geſehen. Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, bin ich
nicht mehr. Ich fühle mich todtkrank und erwarte jeden Tag,
abgerufen zu werden. Mein gütiger Arzt hat mir verſprochen,
dieſen Brief an Sie abzuſenden, wenn ich erlöſt bin. Ich habe
mit Allem abgeſchloſſen, und Jhnen gilt mein letzter Gruß. Unſer
Briefwechſel iſt mir erſchienen wie ein mir von Gott gegebenes
letztes Erdenglück, das mich ganz ausſöhnte mit Schickſal und
Verhängniß. Aus dieſem unerſchöpflichen Schatz nahm ich mir
an Erhebung und Erkenntniß, was ich an Troſt und Frieden be
durfte, um ergeben, ja heiter hinüberzugehen. Gott ſegne Jhnen
Jhre Freundſchaft an mir, Eliſabeth.

ch weiß, Sie werden mich nicht vergeſſen und um mich
trauern wie um einen theuren Verſtorbenen. Dieſen Brief ſchreibe
ich in großen Pauſen, da ich zu ſchwach bin, länger die Feder
zu führen. Um eine Liebe möchte ich Sie noch bitten Gewähren
Sie mir, daß es meine letzte Freude ſein darf, für Jhre Zu
kunft zu ſorgen. Jch habe Jhnen daher mein Vermögen ver-
macht, daß Sie frei und unabhängig Jhren Neigungen und
Intereſſen leben können. Ich bitte Sie, zunächſt Jhren und
meinen Wunſch zu erfüllen und ſich in Muſik weiter auszubilden
zu eigener Freude. Alles Nähere werden Sie durch meinen
Rechtsanwalt erfahren.

Per aspera ad astra, Eliſabeth. Durch Leiden zu den
Sternen.

Ein gütiger Gott walte über Jhrem ferneren Leben.
Max Dornau.“

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ueber die Pappel als Blitzableiter ſprach Dr. C. Heß auf der
Jahresverſammlung der Thurgauiſchen naturforſchenden Geſellſchaft
am 26. Oktober 1895 in Biſchofszell. Nachdem er zunächſt das Ver
halten verſchiedener anderer Baumarten gegen Blitzſchläge erörtert und
auf die beſtehenden Gegenſätze in der Auffaſſung, ob die Blitzgefahr
mit der Bodenbeſchaffenheit in einem Zuſammenhange ſtehe was
Hellmann bejaht und Jonesco beſtreitet aufmerkſam gemacht hat,
ſchließt er fich der von Jonesco aufgeſtellten Theorie an, daß Stärkebäume
und Fettbäume, die während des Sommers arm an Oel ſind, vom
Blitzſchlage bevorzugt werden. Auch die Pappel (Populus italica L.)
iſt als typiſcher Stärkebaum vom Blitzſchlage bevorzugt. Nach ge
nauer Prüfung von zehn Fällen von Blitzſchlägen in Pappeln, von
denen der Blitz auf benachbarte Gebäude überſprang und
Zündung oder Schädigung hervorrief, wodurch die landläufige Vor
ſtellung als Schutzbaum vor Blitzgefahr alſo gründlich zerſtört iſt, kommt
Dr. Heß unter Anderen zu folgenden Ergebniſſen Die Pappel bildet
einen Anziehungspunkt für den zur Erde niederfahrenden Blitz. Als
wirkſame Blitzableiter können nur diejenigen Pappeln angeſehen werden,
welche eine vollkommene, bis nahe zum Boden reichende Krone beſitzen,
mindeſtens 2 Meter vom nächſten Punkte des Gebäudes entfernt ſind,
auf vollſtändig durchnäßtem Grunde ſtehen oder auf ihrer Seite einen
Waſſerbehälter (Teich, Grube, Bach) haben und denen am Gebäude
keine Metallmaſſen gegenüberſtehen, die nicht abgeleitet find.
beäſtete oder nur ſpärlich beäſtete und belaubte Pappeln in der Nähe
der Gebäude (näher als 2 Meter) bilden ſtets eine Blitzgefahr, die
um ſo größer F. je kürzer die Krone und je näher der Standort am
Gebäude iſt. Die vorſtehende Notiz entnehmen wir der uns vor
liegenden Nr. 19 des 70. Bandes der ſchon mehrfach von uns
empfohlenen Jlluſtrirten Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde,
„Globus“, herausgegeben von Dr. Richard Andree, Verlag von
Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig. Aus dem intereſſanten
Inhalte dieſer Nummer ſeien noch beſonders hervorgehoben eine größere
Abhandlung von Prof. Johannes Hoops (Heidelberg) über „Die Reſte
der Germanen am Schwarzen Meere,“ der illuſtrirte Artikel „Die
Forſchungsreiſen van Dutreuil de Rhins in Centralaſien“ und die
kürzeren Aufätze „Jm Gebirge von Ormea (Piemont)“ von Paſtor
Hörſtel-San Remo und „Eiſenbahnen in Siam“ von H. Seidel-
Berlin. Bücheranzeigen und eine Fülle kleiner Mittheilungen aus allen
Erdtheilen bilden den Schluß der vorliegenden Nummer.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzioerſtr 87.
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